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Die Expedition iſt Berrenſtrasse Ar. 20. 


Sonntag den 8. Oktober 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1-4. (451 —454.) Bogen des 16. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 202.203. Frankf. Bg. 250. 251: 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Preußen. 

Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen müßte erſt in die Abtheilungen gehen. 
Staats: Verfaflung, 

(Sitzung vom 6. Oktober.) ſehr dringliche, da wir in Zuſtänden leben, wo ſehr 

Grabow präſidirt. Das Protokoll wird verleſen leicht auch in andern Städten der Belagerungszuſtand 
und da ſich Zweifel darüber erheben, ob die Zahl der proklamirt werden könnte. Der Redner bemerkt noch, 
anweſenden Mitglieder die Verſammlung beſchlußfähig daß auch ihm 2 Adreſſen zugegangen ſeien, die den 
mache, wird der namentliche Aufruf vorgenom- Gegenſatz zu der bereits. eingegangenen Kölner Adreſſe, 
men. Inzwiſchen iſt die Verſammlung be- worin man ſich mit dem Belagerungszuſtande zufrie⸗ 
ſchlußfähig geworden. den erklärt, bilden. — Hauck bemerkt, daß die neu 
Es werden darauf die noch nicht gedruckten Amen- ihm übergebene Adreſſe, wenn fie auch an Zahl der 


ſetzesvorſchlag beſſer wäre, aber eine Geſetzesvorlage 


dements zu dem Bürgerwehrgeſetz zur Abſtim⸗ Unterſchriften der von Herrn d'Eſter übergebenen nach: 


mung gebracht. Angenommen wird das Amenz ſtehe, doch von dem Kern der Bevölkerung ausgehe. 
dement Berends-Sperling-Bauer zu $ 90: d'Eſter entgegnet, daß es hier nicht in Betracht zu 
„das Bataillonsgericht beſteht aus 9 Bürgerwehrmän⸗ ziehen ſei, ob die Unterzeichner Tauſende oder Hundert⸗ 


Die Erklärung 
der hohen Verſammlung aber in dieſer Frage iſt eine tragenden Flächen theils unmöglich, theils für den Schutz 


nern des Bataillons;“ desgl. das Amendement 
Arntz⸗-Sperling-Bauer zu § 9, der nunmehr lau⸗ 
tet: „die Mitglieder des Compagniegerichts werden von 
ſämmtlichen Bürgerwehrmännern der Dienſtwehrliſte der 
Compagnie unter Leitung des Hauptmanns und der 
Mitglieder des Bataillonsgerichts von ſämmtlichen Bür⸗ 
gerwehrmännern der Dienſtwehrliſte des Bataillons un⸗ 
ter Leitung des Majors nach abſoluter Stimmenmehr⸗ 
heit aus ſämmtlichen Mitgliedern der Bürgerwehr, ein⸗ 
ſchließlich der Offiziere, Zuge und Rottenführer ge⸗ 
wählt.“ Außerdem wird noch der § 11, zu dem 
die Amendements zurückgezogen werden, ange⸗ 
nommen. Derſelbe lautet: „Im Falle der Pflichtver⸗ 
letzung oder Unfähigkeit kann der Abweſende, jedoch 
nur auf den Antrag der Kreisvertretung durch den 
König vom Amte entfernt werden.“ 

Ein Geſetzesvorſchlag von Schulze (Wanzleben), 
betreffend die Ablöſung der Dienſte in denjenigen 
Theilen der Provinz Sachſen, in welchen die Ablö⸗ 
ſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 gilt, ſowohl für 
dieſe, als auch für die Landestheile, wo die Ablöſungs⸗ 
Ordnung vom 13. Juli 1829 Gultigkeit hat, wird 
auf den Wunſch des Antragſtellers der Commiſſion für 
Agrargeſetzgebung überwieſen. 8 

d'Eſter hat folgenden Antrag eingebracht: „die 
hohe Verſammlung möge erklären, daß es weder dem 
General Kaiſer in Köln zugeftanden habe, noch fonft 
einer Militärperſon zuſtehe, aus eigner Machtvollkom⸗ 
menheit Grundrechte des preuß. Volkes, insbeſon⸗ 
dere der Preſſe, zu ſuspendiren oder aufzuheben.“ 
Der Antragſteller motivict die Dringlichkeit ſeines Au⸗ 
trages. Die Aufhebung oder Suspendirung von 
Grundrechten auf anderem Wege als durch das Geſet 
widerſpricht geradezu dem Begriff derſelben; ſie verlie⸗ 
ren dadurch vollſtändig ihren Charakter als Grund⸗ 
rechte. Auch enthalten die Geſetze vom 6. und 19. 
April d. J. nichts, worauf eine Berechtigung der Art 
geſtültzt werden könnte; für das ganze preuß. Volk iſt 
es aber von der größten Wichtigkeit, daß die National⸗ 
verſammluug eine Erklärung über dieſen Gegenſtand 
abgebe, damit es für die Zukunft gegen eine Willkür 
geſchützt iſt, die feine höchſten politiſchen Rechte beein: 
trächtigt. In der Annahme dieſes Antrags liegt au⸗ 
ßerdem die nothwendige Konfequenz. des am 29. Sept. 
in der motivirten Tagesordnung ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſatzes, daß die Verſammlung erwarte, das Miniſterium 
werde bei einer Fortdauer des Belagerungszuſtandes 
nicht anſtehen, die Entſcheidung der Nationalverſamm⸗ 
dab ede ufubren. Der Abg. Schulz (Wanzleben) 


beabſichtigt, ein Amendement zu meinem Antrage 


einzubringen, durch welches die beſondere Beziehung 
meines Antrages auf den General Kaiſer in Köln auf⸗ 
gehoben wird. Ich bin damit um ſo mehr einverſtan⸗ 
den, als es mir nur darauf ankommt, eine Erklärung 
der hohen Verſammlung über die Prinzipienfrage her⸗ 
beizuführen. Ich erkenne allerdings an, daß ein Ge⸗ 


d beſäßen. — Pariſius ſpricht gegen die 
Dringlichkeit, indem er darauf aufmerkſam macht, daß 
jetzt die Habeas-corpus-Acte Geſetz ſei und die Ver⸗ 
ſammlung über den Belagerungszuſtand zu entſcheiden 
hätte. — Es iſt auf Schluß der Diskuſſion über 
die Dringlichkeit angetragen, nachdem noch Schulze 
(Wanzleben) für dieſelbe geſprochen hat. Für den 
Schluß ſpricht Tüßhaus, gegen denſelben Pelzer. Der 
Schluß wird beliebt. Für die Dringlichkeit er⸗ 
hebt ſich nur die Minorität. 

Waldeck bringt ſeine geſtrige dringende Inter⸗ 
pellation heute wieder ein. Tüß haus will auf 
Grund des Geſchäfts⸗Reglements die Vorleſung der 
Interpellation nicht geſtattet wiſſen, wird jedoch vom 
Präſidenten widerlegt. Nachdem die Interpellation un⸗ 
terſtützt, bemerkt Waldeck, daß er hoffe, man werde 
überzeugt ſein, daß nur ein ſehr wichtiger dringender 
Gegenſtand ihn zu ſeiner erſten Interpellation in der 
hohen Verſammlung habe veranlaſſen können. — 
Gladbach trägt auf namentliche Abſtimmung über die 
Dringlichkeitsfrage an; ſein Antrag wird unterſtützt und 
die namentliche Abſtimmung geht vor ſich. Für die 
Dringlichkeit ſtimmen 107, gegen 234, 2 poſenſche 
Abg. enthalten ſich der Abſtimmung, 59 fehlen. — 
Die Fractionen v. Berg und Rodbertus haben ge: 
gen die Dringlichkeit geſtimmt, eben ſo die geſammte 
Rechte, das rechte und das eigentliche Centrum. Nach 
der Abſtimmung nimmt Pariſius das Wort: Es 
ſei durch die Abſtimmung ſo viel Zeit vergangen, 
daß im Intereſſe des Landes und der ländli⸗ 
chen Bevölkerung für die unnütz verfloſſene Zeit 
die heutige Sitzung verlängert werden möge. Wal⸗ 
deck. zu einer perſönlichen Bemerkung: ich ver⸗ 
wahre mich dagegen, daß hier unter der Form, die 
der vorige Redner gewählt hat, Anträge geſtellt und 
Vorwürfe gegen uns geſchleudert werden. Von mir 
weiß ein Jeder, daß mir das Wohl der bäuerlichen 
Bevölkerung innigſt am Herzen liegt, man weiß von 
mir, daß mir die Freiheit und die Einheit der Nation 
heilig ſind und in dieſem Intereſſe habe ich meine In⸗ 
terpellation geſtellt. Gegen ſolche Vorwürfe brauche 
ich mich nicht zu vertheidigen. (Beifall links.) 
Elsner (vom Platze): Daß wir es mit der bäuerli⸗ 
chen Bevölkerung am beſten meinen, zeigen unſere An⸗ 
träge und unſere Abſtimmungen. (Lärm rechts. 
Zachariä ſchreit: Zur Ordnung!) 

Man geht hierauf, nachdem einige eingebrachte In⸗ 
terpellationen zurückgezogen, zur Fortſetzung der Bera⸗ 
thung über das Jagdgeſetz über. Gräff als Bericht⸗ 
erſtatter ſpricht für das von der Central⸗ Abtheilung 
aufgeſtellte Prinzip, nur bei einem größeren Beſitzthum 
dem Eigenthümer die ſelbſtthätige Ausübung des Jagd⸗ 
rechtes zuzugeſtehen. Man iſt bei der Beſchränkung 


— - 


der Jagdausüdung von folgenden Prinzipien ausge⸗ 


gangen: Wollte man jedem Grundbeſitzer die freie Be⸗ 
nutzung der Jagd ohne Maaß und Ziel geſtatten, FO 


würde bei ſtarker Parzellirung des Grundeigenthums 
die Ausübung auf den kleinen, oft wenige Ruthen be⸗ 


der Früchte nachtheilig ſein, theils aber auch für die 
perſönliche Sicherheit wegen der ſehr vielen Jagdbe⸗ 
rechtigten ganz unvermeidliche Gefahren mit ſich füh⸗ 
ren. Dies berückſichtigend, iſt man dazu gekommen, 
eine gemeinſame Verpachtung, oder auch den Beſchuß 
von angenommenen Jägern, Beides nach paſſend und 
genau abgegrenzten Jagdbezirken, wie ſolche durch die 
Grenzen der Feldmarken oder des Gemeindebezirks na⸗ 
türlich gegeben ſind, einführen zu wollen. — Zorn iſt 
gegen dieſes „wieder beſchränkende“ Prinzip. Kette 
ſucht, indem er die Leidenſchaftlichkeit der Jäger er⸗ 
wähnt und die ſchon im Bericht enthaltenen Gründe 
heranzieht, die Zweckmäßigkeit und das Praktiſche des 
von der Central-Abtheilung gemachten Vorſchlages zu 
erweiſen. — v. Plönnis iſt der Anſicht, wenn das 
Jagdrecht aufhören ſolle, ſo würde auch der Wildſtand 
aufhören müſſen. — Mätze: Man möge auf den 
Zweck zurückgehen, den man bei dem ganzen Geſetze 
vor Augen gehabt. Es ſei dies geweſen 1) die Ab⸗ 
ſicht, dem Eigenthümer die freie Benutzung ſeines Ei⸗ 
genthunis zu ſichern und 2) die Abſicht, das Feld vor 
Wild und Jäger zu ſchützen. Er iſt der Anſicht, daß 
man der freien Aſſociation das Zuſammentreten der 
einzelnen kleinen Beſitzer zur Ausübung ihres Jagd⸗ 
rechtes überlaſſen müſſe. Der Redner ſieht in der 
Aufreibung des Wildes nichts, was das Staatswohl 
gefährde; er iſt der Anſicht, daß es keine geeignetere 
Perſon gäbe, das Feld zu ſchützen, als den Beſitzer 
ſelbſt. Cebhafter Beifall.) — Kuntze glaubt, daß 
wenn jeder Eigenthümer auf eigenem Grund und Bo⸗ 
den jagen dürfe, dies ein Recht ſei, das aus dem Be⸗ 
ſitze des Bodens ſelbſt herzuleiten; er iſt gegen eine 
Trennung des Jagdrechts von dem Beſitze des Grund 
und Bodens. (Bravo.) — v. Daniels behauptet, 
man konne jeden Grundſatz übertreiben und fo gefchähe 
es auch hier mit dem Prinzip der Freiheit des Eigen⸗ 
thums. Das Eigenthum ſei in anderen Fällen auch 
nicht immer frei, er erinnere nur beiſpielsweiſe an den 
Bau eines Hauſes. — Kunth ſieht eine Beſchrän⸗ 
kung des Eigenthums in dem Zwange des Zuſammen⸗ 
tritts der kleinen Beſitzer, um das Jagdrecht auszu⸗ 
üben, gegen die er ſich entſchieden erklärt, da fie eines 
Grundes entbehre. Er bemerkt, daß auch das fran⸗ 
zöſiſche Recht ein ſolches Inſtitut eingeführt habe. — 
v. Daniels weiſt ihm nach, daß er hierüber ſchlecht 
unterrichtet ſei. — Uhlich gegen das Prinzip: Auch 
ich freue mich an dem edlen Hirſch und Reh, aber 
für den Ackerbeſitzer ift das nichts als — geſtatten 
Sie mir das Wort — Ungeziefer, das er zu beſeitigen 
das Recht haben muß. Wenn man geſagt hat, der 
Schaden, den einige Haſen anrichten, ſei nicht groß, 
ſo möge man nach meinen Gemeinden gehen und die 
verwüſteten Kohlfelder anſehen. Der Ackerbeſiter iſt 
gewiß im vollſten Recht, wenn er ihm ſchädliche Thiere 
vertilgt. Der Redner erklärt ſich für das von Bor⸗ 
nemann eingebrachte Amendement, welches das Jagd. 
recht dem Eigenthüͤmer zuſpricht und den benachbarten 
Eigenthümern ohne Zwang freiſtellt, ihre Grundſtücke 
zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk zu vereinigen. 
— Bornemann: Ich bedaure, geſtern nicht zu Wort 
gekommen zu ſein ich würde mich dann für die un⸗ 
entgeltliche Aufhebung erklärt haben, wenn gleich aus 
anderen, als den hier entwickelten Gründen. So ent⸗ 
ſchieden ich gegen unentgeltliche Aufhebung der ſoge⸗ 
nannten Feudallaſten bin, eben fo entſchieden bin ich 
für die unentgeltliche Aufhebung des Jagdrechts. Das 


. welches die Central⸗Abtheilung aufgeftellt hat, 
leidet an innerem Widerſpruch. Sie will das Privi⸗ 


legium der Jagdbeſitzer aufheben und ein Privilegium der 
300 Morgenbeſitzer an die Stelle ſetzen. So viel ift un⸗ 
zweifelhaft: Jeder muß Herr in ſeinem Eigenthum ſein, mag 
er 1 Morgen oder 100 oder 1000 haben. Nicht 
darauf kommt es an, daß das Wild geſchoſſen werde, 
ſondern darauf, daß Niemand meinen Grund und Bo⸗ 
den betreten darf. Man hat ſich auf das Geſetz von 
1830 berufen, aber 1830 iſt nicht 1848. (Beifall 
links.) In einem konſtitutionellen Staate muß Al⸗ 
les auf Freiwilligkeit, auf Vertrag beruhen. Gezwun⸗ 
gene Vereinigung iſt die Quelle aller Zwietracht. 
Den Wildſtand verdrängt die Kultur, und wären 
die Wildſchädengeſetze beſſer geweſen, wären fie fo 
geweſen, wie eine allerhöchſte Ordre des hochſeligen 
Königs wollte, man das Wild todtſchießen dürfe, wo 
es ſchädlich und überflüſſig ſei, ſo ſtände es mit al⸗ 
lem Wilde, wie mit dem Elennthiere und dem Auer: 
ochſen. (Beifall.) 

Ruf nach Schluß der Debatte. Die Majorität 
für den Schluß. Ein großer Theil der Rechten 
ſtürzt nach den Sekretariatstiſchen, um ſich für den 
nächſten Abſchnitt der Diskuſſion zum Wort zu mel⸗ 
den. Die vergeblichen Bemühungen des Schriftführers 
v. Plönnis, die Andrängenden abzuwehren, erregen 
lautes Gelächter auf der Linken und auf den Galle: 
rien. Der Präſident ſtellt die Ordnung her und 
klaſſificirt die zahlreichen Amendements, je nachdem fie 
für unbedingt unentgeltliche oder für ausnahmsweiſe 
unentgeltliche Aufhebung oder für Aufhebung gegen 
Entſchädigung lauten. Die Diskuſſion über § 1 wird 
eröffnet, Vicepräſident Philipps übernimmt den Vor⸗ 
fig, § 1 nach dem Entwurf der Central-Abtheilung 
lautet: 5 

Jedes Jagdrecht auf fremdem Grund und 
Boden iſt ohne Entſchädigung aufgehoben. — 
Die bisherigen Abgaben und Gegenleiſtungen 
des Berechtigten fallen ebenfalls weg. 

Zachariä: Man hat gegen das erſte Alinea ein⸗ 
gewendet, daß beſtehende Rechte verletzt werden. Wäre 
dies der Fall, ſo würde ich nicht dafür ſtimmen. Aber 
blos darum, weil das Beſtehende die Geſchichte für 
ſich hat, kann ich noch nicht für ſeine Erhaltung ſein. 
Wir müſſen dann auch den Sundzoll billigen, der 
aus einer Wegelagerung zur See entſprungen iſt. Aber 
derſelbe Grundſatz, welcher das erſte Alinea rechtfertigt, 
beſtimmt mich zum zweiten den Zuſatz zu ftellen: „Das: 
jenige, welches vom Berechtigten für die Ausübung 
des Jagdrechts erweislich ein für allemal an den Ver⸗ 
pflichteten gezahlt oder geleiſtet worden iſt, muß 

zurückgezahlt oder erſtattet werden.“ Nur fo 
können wir die beiden Klippen, ſtarres Feſthalten am 
Veralteten und Zerſtörung alles Rechts, vermeiden. 
Die Bewunderung unſerer Zeitgenoſſen kann uns dann 
nicht entgehen. (Heiterkeit.) Niemeyer für das 
Kunthſche Amendement, (welches, eine nach dem wah⸗ 
ren Ertragswerthe des Jagdrechtes zu berechnende, 
nach den allgemeinen Grundſätzen ablösbare Rente, als 
Entſchädigung dem Berechtigten zufpricht). Die Ver: 
ſammlung habe einige noch nicht berührte Verhältniſſe 
überſehen. Er wolle Thatſachen aus dem Verhältniß 
der Städte zu der Frage anführen. Rückſichtlich der 
Städte, namentlich in der Provinz Sachſen, möge 
man bedenken, daß die Entziehung der in die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſen fließenden Pachtgelder zu Gunſten der 
größeren ländlichen Grundbeſitzer eine Belaſtung für 
die ärmere Stadtbevölkerung herbeiführen müſſe. — 
Schon jetzt ruhen auf dem Kopfe eines ſtädtiſchen Ein⸗ 
wohners doppelt ſo viel Abgaben, als auf dem Kopf 
eines Landbewohners. Der Redner erwähnt beſonders 
der Stadt Halle: ſeiner Committenten, namentlich der 
ehrenwerthen Corporation der Halloren“, welche feit 
dem 12. Jahrhunderte das Recht des freien Vogel⸗ 
fanges auf der halleſchen Feldflur neben ihrem kuͤm⸗ 
merlichen Tagelöhnererwerb ausübt. Wolle man das 
Jagdrecht aufheben, ſo möge ein gleiches mit dem 
Fiſchfang geſchehen, welcher die armen Wieſenbeſitzer 
beeinträchtige. „Sie werden keine Ausnahmen machen 
wollen, ob Cröfus oder Irus von ihren Beſchlüſſen 
getroffen wird.“ — Ein Antrag auf Schluß fin: 
det Unterſtützung, obwohl noch mehr als 20 Redner 
eingeſchrieben ſind. Finanz⸗Miniſter v. Bonin: ich 
habe ſchon geſtern mir vorbehalten, in Beziehung auf 
den zur Discuſſion geſtellten § die finanziellen Geſichts⸗ 
punkte nochmals zur Sprache zu bringen. Die Re⸗ 
gierung hat in Beziehung auf die Frage: ob die Jagd⸗ 
ſervituten unentgeltlich aufgehoben werden ſollen, ihre 
Anſichten ſchon früher ausgeſprochen. Indem ſie die 
unentgeltliche Aufhebung als Regel aufſtellte, ſprach 
ſie ſich zugleich dahin aus, daß die Aufhebung der 
Jagdgerechtigkeiten nur gegen eine mäßige und billige 
Entſchädigung erfolgen folle. Die unentgeltliche Auf: 
hebung konnte ſie nur dann gutheißen, wenn die Be⸗ 
richtigung als Ausfluß der Erbunterthänigkett, Steuer: 
verfaſſung, Gerichtsbarkeit 1c. anzuſehen iſt oder wenn 
ihr Ertrag keinen wahren dauernden Werth für den 
Berechtigten hat. In Bezug auf die Jagdgerechtigkeit 
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einigen Provinzen laſtet die Jagdberechtigung vorzugs⸗ 
weiſe auf dem kleineren, in anderen auf dem größeren 
Grundbeſitz. Ebenſo iſt der Werth der SR 
ſehr verſchieden, und in Folge deſſen auch der 
Nutzungsertrag, den die Jagd abwirft. In ein⸗ 
zelnen Provinzen bildet die Jagdberechtigung einen 
nicht unweſentlichen Theil des Eigenthums und des 
Beſitzes. Die Staats- Finanz = Verwaltung ſo⸗ 
mit bei dieſer Frage ſehr intereſſirt. Nach den Zus | 
ſammenſtellungen iſt der Ertrag der Jagdnutzung in 
den verſchiedenen Formen für den Staat in runder 
Summe 110,000 Rehlr., durch Verpachtung der Jagd⸗ 
rechte auf fremden Grundſtücken bezieht die Staats⸗ 
Kaſſe ungefähr 80,000 Rthl. Daß der Staat dieſen 
Ausfall ohne anderweitigen Erſatz nicht erleiden kann, 
bedarf keines Beweiſes. Eine Beſteuerung, welche ein⸗ 
treten müßte, würde mehr drücken, als ein Erlaß Er: 
leichterung herbeiführen würde, um fo mehr, als gro⸗ 
ßentheils Beſitzer großer Güter den Vortheil dieſes 
Erlaſſes haben würden. Von noch größerer Wichtig⸗ 
keit iſt die Frage in Beziehung auf die Staatsſchul⸗ 
den. Es iſt bekannt, daß zu deren Tilgung die Revenuen 
der Domainen und Forſten beſtimmt ſind. Ein Ausfall 
von 80,000 Rthl. Rente muß auf den Staatskredit 
ehr nachtheilig wirken (Wider ſpruch zur Linken). 
Ich habe mich verpflichtet gehalten, dieſe Thatſachen 
vor der Beſchlußnahme zur Kenntniß der hohen Ver: 
ſammlung zu bringen. — Sommer für den Schluß, 
weil die, Verſammlung doch wohl ſchon darüber ent⸗ 
ſchieden iſt, wie fie beſchließen will. Der Redner weift 
noch rechtsgeſchichtlich nach, daß im Allgemeinen die 
Jagd feudaliſtiſcher Natur ſei. Gegen den Finanz⸗ 
Miniſter bemeikt er, daß in Folge der Verminderung 
der großen Jagdreviere, die übrigbleibenden deſto mehr 
einbringen würden. — Oſtermann gegen den Schluß. 
Die große Menge der eingeſchriebenen Redner zeuge 
von der Wichtigkeit der Sache. Es handle ſich 
um einen unerhörten Eingriff in das Eigen⸗ 
thum. — Die Majorität entſcheidet ſich gegen den 
Schluß der Debatte, auch wird unter Werſpruch 
aus allen Parteien der Schluß der Sitzung beliebt. 
(Schluß 2Y, Uhr.) 
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Berlin, 6. Oktober. [Amtl. Art. des Staats⸗ 
Anzeigers.] Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digft geruht: den Pfarrer zu Lembeck, Land⸗Dechan⸗ 
ten, Chriſtoph Freiherrn von Droſte- Senden, 
zum Ehrendomherrn bei der Domkirche zu Münſter 
zu ernennen geruht. 

Das dem Techniker F. L. Mylius aus Berlin 
unter dem 12. Februar 1846 ertheilte Patent auf ei⸗ 
nen Maiſch⸗ und Kühl⸗Apparat iſt aufgehoben und 
ſtatt deſſen demſelben unter dem 30. September d. 
J. ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung erläuterte Maiſch⸗Maſchine in ihrem ganzen Zu⸗ 
ſammenhange, ſo wie auf einen Maiſchkühler, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Konſtruktion auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. — Dem Maſchinenbauer F. Win: 
ter zu Berlin iſt unter dem 3. Oktober 1848 ein 
Patent auf einen Rahmen zur Befeſtigung von Mu⸗ 
ſterpappen beim Lochen in der durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſenen Verbindung auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Das Juſtiz-Miniſterial-Blatt enthält den aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 1. September 1848 — die Auf⸗ 
löſung des Miniſteriums der Geſetz-Reviſion und der 
Geſetz⸗Kommiſſion betreffend (vergl. die allerhöchſten 
Ordres vom 28. Februar und 8. April 1842): 

„Ich erkläre Mich mit den im Bericht des Staats-Mi⸗ 
niſteriums vom 31. Auguſt d. J. ausgeſprochenen Anſichten 
dahin einverſtanden, daß das Miniſterium der Geſetz⸗Reviſion 
aufgelöſt und die Geſchäfte deſſelben mit dem Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium verbunden werden. Eben ſo will Ich die bisher ne⸗ 
ben dem Miniſterium der Geſetz⸗Reviſion beſtandene Geſetz⸗ 
Kommiſſion hiermit aufheben, und beauftrage das Staats⸗ 
Miniſterium, wegen Ausführung dieſes Erlaſſes das Erfor⸗ 
derliche anzuordnen. Sansſouci, den 1. September 1848. 
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Friedrich Wilhelm. — v. Auerswald. Hanſe⸗ 
mann. Freih. v. Schreckenſtein. Milde. Märcker. 
Gierke. Kühlwetter. Für den Miniſter der geiſtli⸗ 


chen ze. Angelegenheiten: v. Fadenberg. An das Staats⸗ 
Miniſterium.“ 8 

Berlin, 6. Oktober. [Tagesbericht des 
Korreſp.⸗B's.] Die Demonſtration gegen das 
Bürgerwehrgeſetz durch Umherführen des an die 
Ohren eines Eſels gebundenen Entwurfs wirkt dene 
in zahlloſen Maueranſchlägen nach. Eine Bürgerwehr⸗ 


Kompagnie mißbilligt die „Straßenkomödie,“ wünſcht 


indeß eine der Wichtigkeit der Sache und der Würde tigt ſich nicht, daß die früher hier garniſonirende n 


des Bürgerwehr⸗Inſtituts entſprechende Demonſtration 
gegen das Geſetz. Müller, der ſog. Präſident des fon: | 
veränen Lindenklubbs, läßt eine „getreue Darſtellung 


der geſtrigen Demonſtration“ an die Ecken heften. Nach Berlin verſammelte Regimenter vorläufig noch in ih⸗ 


dieſer authentiſchen Mittheilung eines der Leiter des 
Zuges ging voraus ein Marſchall mit Trauerſtab; es 


konnte man dieſe Verhältniſſe als vorwaltend nicht folgte dann der Eſel „mit ſeiner ſüßen Bürde;“ ſechs 


annehmen. 


ine Gleichförmigkeit in den Beſtimmun⸗ Trauermarſchälle, eine Fahne, dann breite Züge von 


gen erſchien ſchon wegen der derſchiedenen Verhältniſſe Bürgerwehrmännern mit den Bezirkszeichen an den 
In den verſchiedenen Provinzen nicht gerechtfertigt. In Hüten und Volk in bunter Reihe. Vom Alexander 


4 


platz bewegte ſich der Zug durch die Königsſtraße bis 


zur Kloſterſtraße, dort — ſagt Hr. Müller — ſtörten 
einige Schutzmänner die Ruhe, nachdem aber das ſou⸗ 
veräne Volk dieſe Herren wieder zur Ruhe gebracht, 
ging es weiter über den Schloßplatz u. ſ. f. nach dem 
Gensd'armenmarkt. Hier wurde Halt gemacht und 
vor dem Eingang zur National⸗Verſammlung der Geſetz⸗ 
Entwurf von den Ohren des Eſels abgenommen und 
verbrannt. Beim Verbrennen des Papiers ſchürte der 
Träger eines Marſchallſtabes die Flamme ein wenig 
an, und einer aus dem Volke ſchrie: man möge die 
ſchwarz⸗weiße Fahne, die ſich oben an der Spitze des 
Stabes befand, mit verbrennen. Müller entriß dieſelbe 
jedoch, um dies zu verhindern, dem Träger, und „barg 
ſolche unter allgemeiner Acclamation.“ Er beruft ſich 
auf den Polizei-Präſidenten v. Bardeleben, welcher die 
Fahne noch in ſeinen Händen gefunden habe. Dies iſt 
der Verlauf des geſtrigen Tumults. Bürgerwehr war 
in einigen Abtheilungen angerückt, ohne jedoch einzu⸗ 
ſchreiten. Die Ruhe iſt in der That auch nicht ges 
ſtört worden. Nur Seitens einiger Schutzmänner wurde 
eingeſchritten; man entwand ihnen jedoch die Waffe 
und zerſtreute ſich dann. Andere Maueranſchläge be⸗ 
ſchreiben den Hergang im Berliniſchen Jargon. Einer 
derlletzteren von dem pſeudonymen „Buddelmayer“, 
hinter deſſen Maske der Schauſpieler Schneider (?) 
vermuthet wird, ſchließt mit der Bemerkung: „Ein 
Eſel ſchmeißt det Geſetz doch nicht um, wat ſo Ville 
jemacht haben.“ — Unter die Mitglieder der National⸗ 
Verſammlung iſt ein bei der letzteren eingegangener An⸗ 
trag des hieſigen Bürgerwehr-Klubbs auf Entfernung 
des Generals v. Wrangel aus ſeiner Oberbefehls⸗ 
haberſtelle heut vertheilt worden. Die Antragſteller 
führen aus, die Ernennung des Hrn. v. Wrangel zum 
Ober-Befehlshaber in den Marken ſei von dem Mini⸗ 
ſterium v. Schreckenſtein zu einer Zeit gemacht, wo 
dieſer bereits entlaſſen und nur noch beauftragt gewe⸗ 
ſen ſei, bis zur Bildung eines neuen Miniſteriums die 
Geſchäfte fortzuführen. Dieſer Auftrag habe ſich nur 
auf die laufenden Geſchäfte, keinesweges aber auf die 
völlig neue Begründung einer der erſten Staatsſtellen 
erſtrecken könne. Verfaſſer des ausführlich begründeten 
Antrags iſt der aus den Zeiten der lichtfreundlichen 
Agitation her bekannte Affeffor Wache. — Das ge 
ſtern erwähnte Manifeſt der Linken zur Conſtitui⸗ 
rung eines neuen deutſchen Parlaments in Berlin und 
zur Desavouirung des Frankfurter Parlaments iſt heute 
an die Oppoſitionsmitglieder der ſämmtlichen conſtitui⸗ 
renden Verſammlungen in Deutſchland verſendet wor⸗ 
den. Eine Verbreitung des Wortlautes in weitere 
Kreiſe ſcheint nicht gewünſcht zu werden. — Die heu⸗ 
tige Verſammlung wegen Aufhebung der Jagdberech⸗ 
tigungen auf fremdem Grund und Boden, ward we⸗ 
niger leidenſchaftlich geführt, als die Debatte der letz⸗ 
ten Sitzungen. Die Zuſtimmung, welche der frühere 
Juſtiz⸗Miniſter Bornemann der unentgeltlichen Aufhe⸗ 
dung der Jagdſervituten ertheilte, ſchien auf die Mei⸗ 
nung der Rechten entfcheidenden Einfluß zu üben. Durch 
die Vertagung der Debatte wird dieſer Eindruck indeß 
paraliſirt fein. Die Abreiſe des Hrn. Milde bringt 
man mit den gegenwärtig ſchwebenden, vorzugsweiſe die 
Landgemeinden berührenden Fragen in Verbindung ). 
Bekanntlich iſt Hr. Milde von dem Niederbarnimſchen 
Kreiſe hierher abgeordnet, — Cholera: Die Zahl der 
Erkrankten 1861, der Geſtorbenen 1134, der Geneſe⸗ 
nen 376. In Behandlung bis heut Mittag 353, 
Z Berlin, 6. Oktbr. [Tages⸗Neuigkeiten.] 
Die defintitve Annahme des Bürgerwehrgeſetzes 
durch die Natkonal-Verſammlung giebt hier zu mans 
cherlei Debatten Veranlaſſung. Nach den geſtrigen 
Scenen auf dem Gensdarmenmarkt, wo unter den 
Augen eines“ Bataillons Bürgerwehr das genannte 
Geſetz ſammt mehreren preußiſchen Fahnen verbrannt 
wurde, beſchäftigten ſich die Verſammlungen der demo⸗ 
kratiſchen Klubbs mit dem Votum der Nationalber⸗ 
ſammlung und verabredeten Proteſte gegen die Einfüh⸗ 
rung des Geſetzes. Auch unter der Bürgerwehr ſelbſt 
cirkulirt ein Proteſt gegen das Geſetz, ausgegangen 
von dem Bürgerwehrklubb, welcher ſeit einiger Zeit 
ſeine Loſung aus dem demokratiſchen Verein erhält. 
— unter der Bürgerwehr wird neuerdings darüber 
abgeſtimmt, ob fortan ſämmtliche Wachen wieder dem 
Militär zu übergeben ſeien oder nicht. Bis jetzt iſt 
das ſchließliche Reſultat der Abſtimmung noch nicht zu 
überſehen. — In einer geſtrigen Verſammlung von 
Majors und Hauptleuten der Bürgerwehr iſt beſchloſ⸗ 
fon worden den 16ten Oktober durch eine öffent 
liche Feſtlichkeit zu feiern. Der Bürgerwehrklubb hat 


ſich geſtern Abend dem entgegen erklärt. — Es beftäs 


Garderegimenter am 15, Oktober, wie früher all 
gemein die Sage ging, ihre hieſigen Quartiere wieder 
beziehen werden. Vielmehr bleiben ſämmtliche, um 


ren Kantonnements in den Dörfern der Umgegend, 
während unſere jetzige Beſatzung auch ferner die hieſi⸗ 


„) Dieſe politiſche Combination löſet ſich ganz einfach in 
einen Beſuch auf, den Hr. Milde in Breslau machte, 
um der Hochzeit einer nahen Verwandten ba en 

Red. 


* 


gen Kaſernen behält. — Die Soldaten unferer 

arniſon bereiten zum 15. Oktober eine Beleuch⸗ 
tung ihrer Kaſernen vor. Bei Kroll wird an dieſem 
Tage ein großes Feſtmahl ſtattfinden. 
bereits Liſten zur Aufzeichnung der Theilnehmer. — 

er erſte größere Wahlbezirk unſerer Stadt hat in 
nächſter Zeit für den ausgetretenen Abgeordneten Za⸗ 
charias eine Neuwahl vorzunehmen. Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt ein von mehreren Urwählern in Umlauf geſetz⸗ 


— 


ſehen, wo dieſer Kampf, der ſich auf dem materiellen 
Felde entſponnen hat und mit einer ſo großen Erbit⸗ 
terung und Konſequenz geführt wird, zuletzt noch en⸗ 


daß man in Schroda einen Verſuch gemacht habe, 
die Republik zu proklamiren und daß dabei das Mi⸗ 
litär eingeſchritten ſei. Ein halbamtlicher Artikel in 


‚ unferer Poſener Zeitung erklärte dies für unwahr und 


ter Proteſt erſchienen, worin gegen die Befugniß der | verſicherte, daß dort durchaus nichts vorgefallen ſei. 


früher beſtellten Wahlmänner auch Nachwahlen 
vorzunehmen, Einſpruch erhoben wird. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt der Prinz Karl wegen der 
noch immer andauernden Körperſchwäche ſeiner älteſten 
Tochter die Reſidenz und das Hofleben zu verlaſſen 
und mit feiner Familie feinen Wohnſitz nach Mün- 
ſter zu verlegen. — Bei der Neuen Berliner 
Zeitung ſind große Wirren eingetreten, welche ſogar 
die fernere Exiſtenz des Blattes bedrohen. Hr. Decker 
ſoll jetzt zu dem Entſchluß gekommen ſein, das ganze 
Unternehmen an einen andern Verleger abzutreten, 
weil ihm ſeine Stellung zur Regierung die Heraus⸗ 
gabe eines ſelbſtſtändigen politiſchen Blattes bedenklich 
erſcheinen läßt. 
* Poſen, 5. Okt. [Traurige Verhältniſſe.)] 
Der von uns im letzten Schreiben erwähnte Beſchluß 
der hieſigen jüdiſchen Getreidehändler (von pol⸗ 
niſchen Bauern nicht mehr zu kaufen) ſcheint für 
dieſelben von ſehr üblen Folgen werden zu ſollen. Auf 
die erſte davon nach Berlin gekommene Nachricht war 
der Abgeordnete von Taczanowski ſogleich hierher 
geeilt und hatte die baare Summe von 15,000 Rtlr. 
in die Hände polniſcher Kaufleute deponirt, um dieſel— 
ben zum Ankauf von Getreide auf dem hieſigen Markte 
aus den Händen der Bauern zu verwenden, ähnlich 
handelten andere Gutsbeſitzer, und es wurde beſchloſ⸗ 
fen, gemeinſchaftlich eine Art Handelsbaͤnk zu gründen, 
an welche jeder Bauer ſein Getreide gegen ſofortige 
baare Auszahlung des jedesmaligen Marktpreiſes ab⸗ 
liefern könne und welche den Export nach Berlin und 
Stettin zu beſorgen habe. So wie die Händler da⸗ 
von Kenntniß erhielten, erließen ſie ein neues Proklama 
an die Bauern, daß ſie ihren erſten Beſchluß zurück⸗ 
nähmen und wieder von ihnen kaufen würden; doch 
jetzt kehrte ſich die Sache um, die Bauern wollten an 
keinen jüdiſchen Händler verkaufen, nur das Zureden 
der Gutsbeſitzer, an welche ſie ſich deshalb um Rath 
wandten, daß ſie immerhin an Juden verkaufen möch⸗ 
ten, wenn dieſe gut bezahlten, daß ſonſt aber ihre 
(der Gutsbeſitzer) Agenten ihnen jederzeit den vols 
len Marktpreis zahlen würden, machte ſie geneigt, 
wieder an Juden zu verkaufen, wenn dieſe gute Preiſe 
boten. In Folge dieſer veränderten Lage der Sache 
hielten die jüdiſchen Händler beim Conditor Giovanoli 
eine Verſammlung, zu der ſie auch Herrn von Tacza⸗ 
nowski durch eine Deputation einladen ließen, allein 
dieſer ſchlug wegen Kränklichkeit die Einladung aus, 
und proponirte der Verſammlung nach dem Hotel de 
Dresde — ſeinem Logis — zu kommen, worauf ſich 
auch ſämmtliche Mitglieder dorthin begaben. Hier er⸗ 
klärten fie Herrn v. T., daß fie ihren früheren Bes 
ſchluß bereits zurückgenommen und erſuchten ihn da⸗ 
gegen, bei ſeinen Landsleuten dahin zu wirken, daß ſie 
wieder wie früher bei den Juden kaufen möchten. Das 
Reſultat der Verhandlungen war, daß Herr v. T. 
ſich außer Stande erklärte, auf ſeine Landsleute in 
gewünſchter Weiſe einzuwirken, es müſſe Jedem ſelbſt 
überlaſſen bleiben, wo er kaufen wolle, mit der Errich⸗ 
tung des von den polniſchen Gutsbeſitzern beabſichtig⸗ 
ten Handelsinſtituts werde es gleichfalls feinen Fort: 
gang haben müſſen, um den hieſigen Getreidemarkt 
und namentlich die Bauern gegen die Folgen ähnli⸗ 
cher Koalitionen wie die eben da geweſene, zu ſchützen, 
übrigens aber liege der Gründung dieſes Handelsun⸗ 
ternehmens keinesweges die Abſicht zu Grunde, die 
Juden vom hieſigen Markte auszuſchließen, oder ſie 
in ihrem Geſchäft zu beeinträchtigen, ſondern nur der 
Zweck, die auf den hieſigen Markt angewieſenen Bauern 
der Willkür der Händler zu entziehen. Auf dieſe 
Weiſe haben die Juden jetzt ſelbſt zur Ausführung ei⸗ 
nes ſchon ſeit Jahren zum Beſten der Bauern geheg⸗ 
ten, aber immer verzögerten Projekts hingedrängt, das 
für das Allgemeine von ſehr guten, für die hieſigen 
Getreidehändler aber von ſehr nachtheiligen Folgen ſein 
wird. — Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht un⸗ 
bemerkt laſſen, daß nicht blos Adel und Geiſtlich⸗ 
keit, wie überhaupt alle gebildeteren Polen ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, bei Juden nicht mehr zu kaufen, 
ſondern daß die niedere Klaſſe in der ganzen Provinz 
ſeit den blutigen Ereigniſſen in viel höherem Grade 
gegen die Juden erbittert iſt, es giebt Orte und Ge⸗ 
genden, wo die Bauern nicht nur nichts von Juden 
kaufen, keine jüdiſche Schenke mit dem Fuß betreten, 
ſeloſt bei Polen keinen Schnapps trinken, wenn fie 
glauben, er beziehe feine Getränke von jüdiſchen De⸗ 
ſtillateurs, ſondern wo ſie denſelben keines ihrer Pro⸗ 
dukte, ſelbſt nicht ein Ei, ſie mögen bieten, was ſie 
wollen, verkaufen. So bedauerlich dieſes Verhältniß 
iſt, fo ſehen wir doch für den Augenblick kein Mittel 
dazu, dem abzuhelfen — ja wir vermögen nicht abzu⸗ 


Die Wahrheit von Allem iſt nun, daß bei Ge— 
legenheit des Kirchweihfeſtes — zu deſſen Feier dort 
eine rothe Kirchenfahne auf dem Thurme aufge⸗ 
ſteckt zu werden pflegt — die dort ſtehenden Solda— 
ten, denen ſich auch ein Offizier beigeſellte, in das 
Pfarrhaus eingedrungen ſind, unter Mißhandlungen 
die Oeffnung der Kirche, reſp. des Thurmes erzwun⸗ 
gen und die betreffende, ſchon mehr als hundert Jahre 
an dieſem Tage von demſelben herabwehende Fahne 
heruntergeworfen, zerbrochen und zerriſſen haben. 

Santomysl, 4. Oktober. [Räuberbande.!] 
Heute hat ſich von hier eine Deputation zum kom⸗ 
mandirenden General nach Poſen begeben, um ihn 
um Belaſſung der Garniſon in unſerem Städtchen 
zu bitten, weil ſich nach amtlich feſtgeſtellten Ausſagen 
benachbarter Hauländer in unſerer unmittelbaren Nähe 
eine bewaffnete, organiſirte Räuberbande von 60—60 
Perſonen gebildet hat, die dieſer Tage zur Nachtzeit 
in einer der Ortſchaften erſchien, und nach einem 
Gutsbeſitzer ſich genau erkundigte. Die Bande führte 
ſogar Wagen u. ſ. w. mit ſich, hatte ſich aber vor 
den inzwiſchen nach mehreren Seiten von hier aus 
ausgerückten Streifpatrouilten wahrſcheinſch in die 
Waldungen zwiſchen Schrimm und Neuſtadt zurückge⸗ 
zogen. Der General hat, wie die Poſ. Ztg. meldet, 
die Belaſſung der Truppen bewilligt. 

Magdeburg, 5. Oktbr. [Die Rückkehr der 
Truppen.] Heute Mittag rückten die aus dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Feldzuge zurückkehrenden Batterien der 
sten Artillerie-Brigade, von einer ſtarken Abtheilung 
unſerer Bürgerwehr und der Schützen feierlich einge 
holt und mit herzlichem Zurufe von der zahlreich ver— 
ſammelten Einwohnerſchaft empfangen, hier wieder ein, 
nachdem auf dem Krakauer Anger die Vertheilung der 
von Sr. Majeſtät für dieſen Feldzug verliehenen Or⸗ 
den ſtattgefunden hatte. (Magdeb. 3.) 

Koblenz, 4. Okt. (Kongreß der Biſchöfe.)] 
Wir können aus der zuverläſſigſten Quelle die Nach— 
richt mittheilen, daß zu einer Zuſammenkunft der 
Biſchöfe Deutſchlands die einleitenden Schritte 
bereits geſchehen, daß der Erfolg dieſer Schritte kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterworfen iſt, vielmehr die Aus⸗ 
führung des Worbereiteten in der allernächſten Zukunft 
zu erwarten ſteht. (Moſel⸗Z.) 

Trier, 2. Oktbr. [Mititär⸗Krawall.] Schon 
ſeit einiger Zeit herrſcht in einem Theile des hier ſte— 
henden Bataillons des 26. Infanterie -Regiments Un: 
zufriedenheit über die Verpflegung, namentlich auch 
darüber, daß, während das Bataillon auf Kriegsfuß 
ſteht, den Leuten doch die Feldzulage nicht gezahlt wird. 
Das bekannte Plakat „Die Berliner Demokraten an 
ihre Brüder die Soldaten“, welches letzteren höhere 
Löhnung, kürzere Dienſtzeit, ſtatt ihrer gegenwärtigen 
Unterdrücker aus freier Wahl hervorgegangene Offiziere 
verſpricht, dagegen aber auch mit der Erwartung ſchließt 
daß die Soldaten den Demokraten die Bruderhand rei⸗ 
chen, d. h. bei einer künftigen Schilderhebung nicht ge⸗ 
gen ſie fechten würden, ward hier in zahlreichen Exem⸗ 
plaren abgedruckt und auf jede mögliche Weiſe den Sol⸗ 
daten in die Hände geſpielt. Geſtern Morgens war es 
an allen Straßenecken angeſchlagen und wurde eifrig 
von den Soldaten geleſen. Mittags wurde Löhnung 
ausgegeben und zwar nach dem bisherigen Fuße. Der 
Unwille der Soldaten hierüber fell noch durch eine 
Verhaftung und dadurch geſteigert worden ſein, daß 
die älteren Reſerviſten vergebens gehofft hatten, gleich 
denen der rheiniſchen Regimenter an dieſem Tage ent⸗ 
laſſen zu werden. Nachmittags hatte der demokratiſche 
Verein eine Verſammlung im Amphitheater veranſtal— 
tet. Hier erſchien ein Haufe jener Soldaten. Hatte 
fie der angekündigte Vortrag des Hrn. D. Grün über 
die deutſche Revolution angelockt, oder waren es die 
erwähnten Plakate der Demokraten, welche fie veran- 
laßt hatten, gerade hier ihrem Aerger Luft zu machen? 
Gegen Erſteres ſcheint wohl zu ſprechen, daß die Sol⸗ 
daten alsbald durch tumultuirendes Geſchrei, durch Les 
behochs auf Hecker u. dgl. die Verſammlung der Art 
ſtörten, daß der erwähnte Redner ſie im Namen der 
Demokratie beſchwören mußte, ſich weiterer Exceſſe zu 
enthalten. Damit, daß die Sache dem dringenden Er⸗ 
ſuchen des D. Grün gemäß, für heute auf eine Peti⸗ 
tion der Soldaten bei ihren Vorgeſetzten hinauslaufe 
und der glühende Eifer vielleicht wieder erkalte, waren 
aber unſere Straßenpolitiker nicht zufrieden. Sie ſchloſ⸗ 
ſen ſich den abziehenden Soldaten an, und während 
ein Theil derſelben dem Rathe des Redners Folge lei⸗ 
ſtete, zogen ſie mit dem Reſt in die Wirthshäuſer, 
durchlärmten mit denſelben die Straßen, und als der 
ſpätere Abend demnächſt eine größere Volksmaſſe Lan 
die auf dem Hauptmarkte ſich gruppirenden gufgereg⸗ 


ten Soldaten verſammelt hatte, ging die Hauptrolle 
auf das Volk über. Republikaniſche Geſänge deſſelben 
wechſelten mit Lebehochs auf die Soldaten, Redner 


Es cirkunren den werde. — Die Voſſiſche Zeitung ließ ſich vor ſuchten die letztern noch mehr zu reizen und forderten 
Kurzem von ihrem hieſigen Korreſpondenten ſchreiben, 


ſie auf, mit dem Volke zu fraterniſiren. Die von der 
Militärbehörde ergriffenen Vorſichtsmaßregeln ſcheinen 
jedoch die Soldaten, deren Leidenſchaftlichkeit ſchon 
verraucht war, zur Beſinnung gebracht zu haben, ſie 
zogen ab, ohne weitere Exceſſe zu verüben. Die bei 
Weitem zahlreichere Volksmaſſe blieb aber zurück, der 
Tumult wuchs, man ſprach davon, die politiſchen Ge⸗ 
fangenen zu befreien, die Maſſen drängten ſich immer 
dichter, ſchreiend an die Hauptwache heran, als glück⸗ 
licher Weiſe ein plötzlicher heftiger Platzregen das Volk 
im Nu zerſtreute, und die immer dringender werdende 

Gefahr eines Zuſammenſtoßes beſeitigte. a 
(Köln. Ztg.) 

Deut ſchland. E 
Frankfurt, 4. Oktbr. [Verſchiedenes.] Wie 
wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind ſechs der 
als Mörder von Auerswald und Lichnowsky 
ſteckbrieflich Verfolgten in Straßburg verhaftet wor⸗ 
den. Die franzöfifche Behörde wird fie auslie⸗ 
fern. — Fortwährend marſchiren aus dem Norden 
Deutſchlands kommende Truppen durch Mainz, um 
theils mittelſt Dampfbooten oder auf der Eiſenbahn 
ſüdwärts zu gehen. Am 4. Okt. hielt das 4. heſſi⸗ 
ſche Infanterie-Regiment in der Reichsfeſtung Raſttag 
und von Luxemburg iſt das 2. Bataillon des 38. 
preußiſchen Infanterie-Regiments vollſtändig daſelbſt 
eingerückt. Se 

Wir erfahren ſoeben aus ficherfter Quelle, daß ein 
vom Könige von Sardinien an den Reichsverweſer 
abgeordneter Charge d’aflaires, hier eingetroffen und 
ſein Beglaubigungsſchreiben, natürlich vorderſamſt auf 
nicht⸗achtlichem Wege, dem Reichsminiſter des Aeußern 
überſendet hat. (Deutſche 3.) 

[Anerkennung Schwedens und Däne⸗ 
marks.] Die O. P. A. 3. meldet: „Wir erfah⸗ 
ren aus ſicherer Quelle, daß der Reichsgeſandte, Ab⸗ 
geordnete Welcker, in wenigen Tagen ſchon von ſei⸗ 
ner Sendung zurück hier eintreffen wird. Seine Miſ⸗ 
ſion iſt vollſtändig erfüllt, und ein ſchwediſcher Ges 
ſandter an den Reichsverweſer wird ihm bald nachfol⸗ 
gen. Eben ſo iſt, wie wir hören, von Kopenhagen 
die Nachricht eingetroffen, daß, wie vorauszuſehen war, 
der däniſche Hof nicht allein bereit iſt, einen Geſand⸗ 
ten des Reichsverweſers zu empfangen, ſondern auch 
ſofort ein eigenes Dampfboot nach Sonderburg geſen⸗ 
det hat, um Herrn Banks von dort nach Kopenhagen 
abzuholen.“ 

Mainz, 3. Oktober. [Das Verhältniß zwi⸗ 
[hen Militär und Bürgerſchaft.] Die Behaup⸗ 
tung betreffend, daß das ſchroffe Berhältniß zwiſchen 
der preußiſchen Garniſon und der Bürgerſchaft faſt 
ganz aufgehört habe, weiſen wir darauf hin, daß 1) 
am 3. September einem in der Rheinallee gehenden 
Artilleriſten Vitriol ins Geſicht gegoffen, 2) am 28. 
September ein Soldat des 40. Regiments auf dem 
Ballplatze meuchlings zu Boden geſchlagen und a 
am 1. Oktober ein Artillerieoffizier in der Sackgaſſe 
aus einem Hauſe durch Steinwürfe N Be 

Freiburg, 2. Oktober. Der Commandant von 
Hüningen, General Cavaignac, Bruder des Raths— 
Präfidenten, hat dem Befehlshaber der Truppen im 
Oberlande die Anzeige gemacht, daß die deutſchen 
Flüchtlinge, welche ſich, beiläufig 400 an der Zahl, 
bei Hüningen, geſammett hatten, auf Anordnung der 
franzöſtſchen Regierung entwaffnet worden ſeien, 
und daß jene, welche ſich nicht in ihre Heimath nach 
Deutſchland begeben wollen, in das Innere von Frank⸗ 
reich transportirt werden. (Freib. Z.) 

Stuttgart, 2. Oktober. [Die Adminiſtrativ⸗ 
Juſtiz.] In der heutigen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten entſtand eine Debatte darüber, welche 
Ausſicht vorhanden ſei, von der adminiſtrativen 
Juſtiz, welche in ſo vielen Fällen Kabinetsjuſtiz iſt, 
befreit zu werden? eine Frage, an die ſich bei uns in 
Würtemberg der Hinblick auf den Geſchäftskreis des 
den Juſtizgang fo verzägernden Geheimerathskolleglums 
knüpft. Staatsrath Römer beruhigte aber durch die 
Erklärung, daß der Verfaſſungsausſchuß in Frankfurt 
faſt einſtimmig heſchloſſen habe, die A miniſtrativ⸗ 
Juſtiz aufzuheben und die Natiomaloe:fammlung, 
wie er glaube, dieſem beiſtimmen werde. ( „Peg. 

Altenburg, 4. Okt. Hier iſt folgende Ansprache 
von dem die eingerückten. Truppen der Nachbarlande 
dermalen kommandirenden königl. ſächſiſchen General 
8 Bewohner des Herzogthums Sachſen-Altenburg. 
Die Reiche-Gentralgewalt hat nach fo manchen, die Sicher⸗ 
heit und Einigkeit Deutſchlands bedrohenden Ereigniſſen es 
für nöthig erachtet, an mehreren Punkten des gemeinſamen 
Vaterlandes Heeresabtheilungen aufzuftellen, welche die Re⸗ 
ierungen in Erhaltung von Geſetz und Ordnung unters 

ützen und alle anarchiſchen, den umſturz der beſtehenden 
Verfaſſungen bezweckenden Bewegungen kräftig unterdrücken 


ſollen. Das Herzogthum Sachſen⸗Altenburg iſt zur Auf 
ftellung eines ſolchen Farben — beſtimmt, welches 
aus k. k. öſterreichiſchen, königl. ſächſiſchen, großherzogl. 


weimariſchen, herzogl, alkenburgiſchen und fürſtl, reußiſchen 


Truppen beftehen wird. Mit den hierzu gehörigen königl. 
ſächſichen Reichscontingente bin ich heute eingerückt und iſt 
mir bis zum Eintreffen des das Ganze befehligenden k. k. 
ne das Kommando anvertraut worden. 
un 


F. Hamburg, 4. Oktbr. (Geſandte.] Eine 
bedeutende Regeneration ſoll in unſerm auswärtigen 
diplomatiſchen Corps in Bälde vorgenommen werden. 
Hamburgiſche Geſandtſchaftspoſten in Wien und Pa⸗ 
ris ſollen eingezogen und der diplomatiſche Verkehr 
einem dort reſidirenden Geſandten, einer befreundeten 
Macht anvertraut werden. So wird der durch den 
Tod Godefrop's erledigte Geſandtſchaftspoſten in Ber⸗ 
lin nicht wieder beſetzt werden und beſorgt Hannovers 
Geſandter die desfallſigen Geſchäfte. Unſer kleiner Frei⸗ 
ſtaat befindet ſich jetzt in den Geburtswehen einer wahr⸗ 
haft volksthümlichen Umgeſtaltung der politiſchen Zu⸗ 
ſtände und die Wahlen zu unſeren nächſtens zu eröff⸗ 
nenden verfaſſungsgebenden Verſammlung nehmen faſt 
alle Gemüther in Anſpruch. 


Kiel, 3. Oktober. Dem Vernehmen nach ſind 
die Herren Preuſſer, Landvogt Boyſen, Baron v. 
Heinze und Graf Reventlow zu Jersbeck beſtimmt, 
die für die proviſoriſche Regierung neu eintretende In⸗ 
terims⸗Regierung zu bilden. Dieſe würden ſich einen 
Präſidenten als fünftes Mitglied zu wählen haben, je: 
doch aus den zwiſchen den Königen von Preußen und 
Dänemark vereinbarten Männern; Herr Stedmann 
würde dieſe Regierung bei uns einführen und die Lan⸗ 
desverſammlung ſie anerkennen, letztere darnach aber 
ſich wohl bis auf Weiteres vertagen. Die königliche 
Immediatkommiſſion ſoll nach den Aeußerungen 
des Herrn v. Reedtz als definitiv beſeitigt angeſehen 
werden dürfen. 


Oeſterreich. 


* Breslau, 7. Oktober, Nachmittags 2 
uhr. Der Wiener Poſtzug iſt heute auf der 
preußiſchen Grenzſtation Annaberg nicht ange⸗ 
kommen und wir ſind deshalb ohne jede ſichere 
Nachricht aus Wien. Es liegt in der Natur 
der Sache, daſt mithin auch für den Augenblick 
der Grund dieſes Ausbleibens nicht angegeben 
werden kann. Wir theilen indeß mit, was uns 
für Gerüchte zu Ohren gekommen ſind, für de⸗ 
ren Wahrheit wir indeß in keiner Weiſe ein⸗ 
ſtehen wollen. Es ſoll, es beruht dieſe 
Mittheilung lediglich auf einem mündlichen 
. welcher durch das Bahn⸗Verſonale der 
preußiſchen Bahnen gegangen iſt, — zur fahr⸗ 
planmäßigen Zeit eine leere Maſchine nach 
Oderberg gekommen ſein und die Nachricht mit⸗ 
gebracht haben, daß geſtern in Wien ein ſehr 
eruſter Aufſtand ausgebrochen ſei, in Folge dei: 
fen man hochgeſtellte Beamte, unter denen auch 
der Kriegsminiſter Latour genannt wird, aufge⸗ 
kuüpft habe. um den Zuzug des Militärs zu 
hindern, hat man angeblich die Schienen der 
Nordbahn bis Gänſerndorf aufgehoben, auch 
die hölzerne große Brücke der Nordbahn 
über die Donau durch Feuer zerſtört. — 
Wenn, wie bereits bemerkt, eine derartige 
Nachricht auf regelmäßigem Wege aller⸗ 
dings nicht her gelangen konnte, ſo iſt doch an⸗ 
dererſeits die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß man unter Benutzung der eleftromaguetifchen 
Telegraphen (wenn derſelbe nicht auch zerſtört 
iſt) bis Prerau jene Nachrichten mittelſt einer 
Lokomotive nach Oderberg hätte befördern kön⸗ 
nen. Vielleicht bringt uns der nächſte Zug Be: 
ſtimmtes. Auffallend iſt es, und fait dieſen 
Nachrichten widerſprechend, daß Wien am 
3. Oktober Abends, in der darauf fol⸗ 
genden Nacht, endlich bis 6 uhr Mor⸗ 
gens am geſtrigen Tage ſich der voll⸗ 
kommen ſten Ruhe erfreut hat. Dies ver⸗ 
ſichern Reiſende, welche Wien mit dem gefiris 
gen Frühzuge verlaſſen haben. Dieſelben be⸗ 
baupten, daß bis dahin, ihres Wiſſens wenig⸗ 
ſtens, keine anderweitigen wichtigen Nach ich⸗ 
ten aus ungarn zur Kenutuiß gekommen ſeien, 
daß man aus keiner andern vorliegenden That⸗ 
Kants Nein plötzlichen Ausbruch einer jo gewalt⸗ 
ſamen Bewegung hätte ſchließen können. Mili⸗ 
tär ſoll neuerdings in Maſſen gegen Wien mar: 


ſchirt ſein, ſo trafen auch die oben erwähnten dieſer Maßre 
Reiſenden in Prerau einen von zwei Maſchinen laſſen zu müſſen und weiſen mit vielem 
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* Breslau, 7. Oktober, Abends 10 Uhr. Auch 
der heutige Abendzug brachte weder die Wiener Poſt 
noch Wiener Paſſagiere. Die geſammten Nachrichten, 
welche man über die Wiener Ereigniffe beſitzt, ſtam⸗ 
men angeblich aus einem Privatſchreiben an einen Rati⸗ 
borer Kaufmann, das ein Poſtbeamter, irren wir nicht, 
aus Wagram oder Gänſerndorf geſchrieben haben foll, 
Abſchrift dieſes Schreibens haben wir leider nicht gefe- 
hen, berichten ſomit den Inhalt nur vom Hörenſagen. 

Geſtern Nachmittag ſollten mehrere Bataillone aus 
Wien nach Ungarn ausrücken. Das Volk wollte dies 
hindern und zerſtörte die Brücken. Als darauf 
Pioniere den Uebergang des Militärs bewirken ſollten, 
und man zum Schutze ihrer Arbeit ſechs von Infante⸗ 
rie ſtark gedeckte Geſchütze abyefandt hatte, nahm das 
Volk drei von dieſen Geſchützen, nachdem ein Theil 
des Regiments Deutſchmeiſter zum Volke übergegangen 
war. Hiernach wurden auch die Eiſenbahnbrücken und 
die Eiſenbahn bis Gänſerndorf zerſtört. Der Kriegs⸗ 
miniſter Latour wurde vom Volke geſucht, lange ver⸗ 
geblich, dann aber in ſeiner Wohnung aufgefunden, 
als er eben im Begriffe geweſen, verkleidet zu entwei⸗ 
chen. Zunächſt ſoll er durch einen Beilhieb in den 
Hinterkopf verwundet, und demnächſt aufgehängt wor⸗ 
den ſein. Eben ſo ſoll man einen General Breda 
erfhoffen haben (nach Aeußerung eines öſter⸗ 
reichiſchen Offiziers exiſtirt in dortiger Armee indeß 
kein General dieſes Namens.) Das Militär ſoll aus 
der Stadt herausgeſchlagen worden ſein und ſich auf 
dem Glacis am Schottenthore geſammelt haben. 

So viel von dem angeblichen Inhalte jenes Briefes. 

Wir hielten uns verpflichtet, alle Nachrichten ſo, 
wie wir ſie empfingen, zu geben. Zunächſt muß na⸗ 
türlich deren Beſtätigung abgewartet werden, allerdings 
erregt es indeß auch jetzt ſchon Bedenken, daß der 
Poſtzug abermals ausblieb. 

Schweiz. 

Baſel, 2. Okt. [Grenzſperre.] Von Schaff⸗ 
hauſen wird gemeldet: „An die Aemter der badiſchen 
Gränze iſt der Befehl zu einer gänzlichen Neal: und 
Perſonalſperre, ſelbſt für Unterbrechung der Eilwagen 
gegen die Schweiz ergangen, und derſelbe tritt in Voll⸗ 
zug ſo wie die Reichstruppen an der Gränze eintref⸗ 
fen.“ Auch die Regierung von Schaffhauſen meldet 
Aehnliches in einem Kreisſchreiben an alle Stände. 
Wir halten dieſe Angaben noch für voreilig. 

Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen die Nachricht 
mittheilen, daß von Seiten der ſüddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten an unſerer Grenze eine Armee von 20,000 M. 
(nach anderen Berichten von 40,000 M.) aufgeſtellt 
wird. Dem Vorort ſoll bereits die Anzeige hiervon 
zugekommen ſein. (Oberrh. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 3. Okt. [National⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 3. Oktober.] Vorſitzender: Arm. 
Marraſt. Die Sitzung wird um 12%, Uhr eröff⸗ 
net. Es ſcheint, als ob die Regierung heute irgend 
eine Bewegung befürchtet, denn die Poſten um die 
National⸗Verſammlung ſind verdoppelt, und auf der 
Esplanade der Invaliden, ſo wie in den elyſaͤiſchen 
Feldern ſtehen mehrere Regimenter unter den Waffen. 
An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Discuſ⸗ 
fion über die landwirthſchaftlichen Unterrichtsanſtalten. 
Dieſe ganze Discuſſion iſt ohne Intereſſe für das Ausland 
und wir beſchränken uns daher nur auf die Reſultate. 
Es werden die Artikel 2 bis 6 nach einer mühſeligen 
Beſeitigung einer Unzahl von Amendements an⸗ 
genommen. — Hierauf erhebt ſich eine ſehr ver: 
wirrte Debatte über die Nothwendigkeit, täglich zwei 
Sitzungen zu halten, um das ſich häufende Material 
zu erledigen, die jedoch zu keinem Reſultate führt. Bei 
Poſtſchluß wird die Diskuſſion der landwirthſchaftlichen 
Unterrichtsanſtalten fortgeſetzt. . 

Großbritannien. 

London, 2. Oktbr. [Engliſche und deutſche 
Wollen⸗Induſtrie. Im Weſtbezirk von Vorkfhire, 
als in dem Centralpunkt der Wollen⸗Induſtrie, eircu⸗ 
lirt jetzt bezüglich der von Preußen ausgegangenen Zoll 
erhöhung auf Wollenwaaren eine an den Präſidenten 
unſeres Handelsamtes, Hrn. Labouchere gerichtete Denk⸗ 
ſchrift, in der die Fabrikanten die Aufmerkſamkett des 


Miniſters auf den Schaden lenken, welcher durch jenen Be⸗ 


ſchluß der kaum eben wieder auflebenden Induſtrie ihres Be⸗ 
zirkes erwachſe. Die Beſchwerdeführer befürchten, in Folge 
el einen großen Theil ihrer Arbeiter ent: 
Nachdruck 


geführten Dampfzug, der ausſchließlich von Sol⸗ darauf hin, wie ſeit der von Peel vorgenommenen 


daten beſetzt war. Sie haben indeß nicht erfah⸗ 


ren, ob dieſe Truppen nach Wien oder nach Un⸗ 
garn beſtimmt waren. 


Tarifs⸗Modifikation die Einfuhr deutſcher Wollenwaa⸗ 
ren um mehr als das Zehnfache zugenommen und 
ihnen auf auf ihrem eigenen heimiſchen Markte dadurch 
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eine tägliche Concurrenz erwachſen ſei. Die Beſchwer⸗ 


2 


deführer fprechen ferner aus, daß „obgleich im Eingange | 


des Beſchluſſes derſelbe als nur zeitweilig geltend und 
mit dem 31. Dezember außer Knaft tretend bezeichnet 
wird, fie doch gegründete Urſache haben zu glau⸗ 
ben, daß wenn nicht kräftige von der engliſchen 
Negierung und von andern Orten her kommende 
Nemonſtrationen die Aufhebung des Beſchluſſes 
noch vor dem 31. Dezember bewirken, derſelbe nicht 
allein auch nachher beibehalten und beſtätigt werden, 
ſondern auch noch andere ähnliche Maßregeln ſtreng 
prohibitiver Natur im Gefolge haben wird.“ 


Lokales und Provinzielles. 


K* Breslauer Kommunal-Angelegenheiten. 

[Markt⸗Ordnung.] Nachdem von einer Kom⸗ 
miſſion die neue Marktordnung geprüft war, wurde in 
der letzten Sitzung der Stadtverordneten darüber Vor⸗ 
trag gehalten und Beſchluß gefaßt. Vom 1. Ja⸗ 
nuar ab wird die von der Polizeibehörde entwor⸗ 
fene Marktordnung mit den Zuſätzen, welche noch ge: 
macht worden ſind, ins Leben treten und die alte 
Marktordnung vom Jahre 1707 und alle fpäteren 
Verordnungen erlöſchen. Auf dem hieſigen Wochen⸗ 
markt dürfen feilgeboten werden: Erzeugniſſe des Bo⸗ 
dens der Land- und Forſtwirthſchaft, der Jagd und 
Fiſcherei, welche zum Genuſſe dienen, ferner andere Er⸗ 
zeugniſſe der Natur und der mit dem Landbau und 


mit der Forſtwirthſchaft verbundenen gewerblichen Thä⸗ 


tigkeit, z. B. rohe Steine, Ziegeln, Walkerde, Gras, 
Heu, Schilf, rohe Tabaksblätter, Pflanzenſaamen, 
Sträucher, grobe Weidengeflechte. Dagegen ſind nach 
Beſchluß der Verſammlung die eingeführten Strumpf⸗ 
waaren, Leinwand, Zwillich und Drillich ausgeſchloſſen 
worden, weil dieſe vorzugsweiſe der Gewerbthätigkeit 
zugehören. Zugelaſſen werden Brennmaterialien aller 
Art. Der Beſuch des Wochenmarktes fo wie Kauf: 
und Verkauf ſteht jedem zu. Die zu Lande oder zu 
Waſſer ankommenden und auf den Wochenmarkt z 
bringenden Gegenſtände, dürfen nur auf dem Markt 
und nicht auf dem Wege dahin oder vor dem Thore 
ſchon verkauft werden. Diejenigen Gegenſtande, welche 
täglich oder in beſtimmten Tagen von Gewerbtreiben⸗ 
den auf Beſtellung ihrer Kunden in die Häuſer ge⸗ 
ſendet werden, z. B. Fleiſch, Milch, Backwaaren, ſind 
hiervon ausgenommen. Zugleich beſtimmte die Ver⸗ 
fammlung, daß Höcker und Verkäufer erſt von 10 Uhr 
ab zum Kaufe auf dem Wochenmarkte zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Wer außer der Marktzeit mit Marktverkehrge⸗ 
genſtänden auf offener Straße feilhält, oder damit in den 
Straßen herumziehen will, bedarf hierzu einer beſon⸗ 
dern Erlaubniß der Polizei. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung macht den Zuſatz mit „Zuſtimmung des 
Magiſtrats“. Der Wochenmarkt findet, mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage, täglich bis Mittag 12 Uhr 
ſtatt, und dauert für den Verkauf von Mohn und 
Honig an den letzten drei Tagen vor Weihnachten 
und dem grünen Donnerſtag bis zum Abend. 

1) Für den Verkauf von Gemüfe, Blumen, Pflanzen, 
Bäume und Sträucher iſt beſtimmt die Süd⸗ oder ſchwarze 
Adler⸗Seite des Naſchmarkts und grüne Röhrſeite des Rin⸗ 
ges, der Hintermarkt, der Mauritius platz, der Platz hinter 
der Wache in der Nikolaivorſtadt, der Platz an der großen Ro⸗ 
ſengaſſe auf der Mathiasſtraße, der Platz am Apollo hinter dem 
Dome, der Platz um das Tauenzien⸗Denkmal in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt. 2) Für den Verkauf von friſchem Obſt, Ci⸗ 
tronen, Pomeranzen, Apfelſinen: die aa 1 beſtimmlen Plätze 
und die Süd⸗ und Nordſeite des Roßmarktes langs des 


Bürgerſteiges. 3) Für Verkauf von Knollen und Wurzeln, 


rohen Wurzelgewächſen, Kräutern, Stengeln, namentlich 
für Kartoffeln: die Südſeite des Neumarktes und die ad 1 
genannten Plätze in der Schweibniger, Nikolai⸗, Ohlauer, 
Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt. 4) Für den Verkauf von Federvieh, 
Wild, Eier, Honig, Mohn, Butter, Käſe, Milch, getrocknetem ꝛc. 
Obſt, Pilzen, Beeren, Sämereien: die Abend- und Mitter⸗ 
nachtsſeite des Ringes (Paradeplag und Riemerzeile) und 
die ad 1 genannten Plätze; der Milchverkauf darf wie bie- 
her auch an andern geeigneten Stellen ſtattfinden. 5) Für 
den Verkauf von Hefenbrot und ähnlichen Backwaaren, 
Mehl und deren Fabrikate an der Naſchmarktſeire des Rin- 
ges, an der Südſeite des Neumarktes, am Burgfeld und 
an den ad 1 genannten Plätzen. 6) Für den Verkauf von 
friſchen Fiſchen, Krebſen; die Apothefenfeite des Reumarktes. 
7) Fur den Verkauf von gebörrten, geräucherten Flſchen: das 
Burgfeld. 8) Für Verkauf von friſchem, geſalzenen, ge⸗ 
räucherten Fleiſch und Fleiſchwaaren: das Burgfeld und der 
Plas am Zwinger bei der Jägerkaſerne. 9) Für Getreide, 
Oel, Kleeſaat und Pflanzenfaamen: die Abendſeite des Neur 
marktes. 10) Für Heu, Stroh, Hopfen, Wau, Gras, Vieh⸗ 
futter, Schilf, Rohr, Baſt, Streu und Oelkuchen: der Platz 
vor der Sonne auf der Mathiasſtraße. 11) Für Brenn 
holz: die Mitternachtſeite des Neumarktes. 12) Für Torf, 
elze, Braun: und Steinkohlen und andere Brennmgtexia⸗ 
lien außer Holz, für Harz, Theer, Pech, Kienöl und Aſche; 
der Platz an der Ecke der Mathiasſtraße nach dem Grund⸗ 
ſtäck Nr. 1 Roſenthalerſtraße bis zur Kohlenſtraße Nr. 13. 
13) Für Beſen, Ruthen, Reiten, Geflechten aus Weiden, 
Schülf, Rohr, Baſt, Stroh ic., für grobe Holzwaaren, als 
Schanfeln ꝛc.: am Neptun auf dem Neumarkt. 14) Für 
Breiter, Bau- und Nusholz, Schirrholz, Pfähle, Latten, 
Dachſpließen: der na 12 genannte Plag. 15) Für Karden, 
Vogel, Bienenſtöcke, rohes Wachs, Schreib: und neue Bett⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 
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. (Fortfegung.) . 

federn: der Blücherplatz. 16) Für rohe Thierfelle, Borſten, 
Thierhaare, Horn, Knochen, Kälber, Schafoieh, Schweine 
und Ziegen: der Platz am weſtlichen Eingange des Schlacht⸗ 
bofes. 17) Für rohe Steine, Erden und Kalkſteine, Ziegeln, 
Gyps, Kreide, Thon, Sand, Schleif- unb Wetzſteine: auf 
der Breitenſtraße. 

Die Stadtverordneten faßten noch den Beſchluß, da⸗ 
rauf anzutragen, daß die Verkaufsgegenſtände nach be⸗ 
ſtimmtem Maaße und Gewicht verkauft werden, und 
zwar bei jedem einzelnen Gegenſtande dies genau feſt⸗ 
geſetzt werde und die Polizeibehörde die ſtrengſte Ueber⸗ 
wachung ausüben möge. - 

(Entſchädigung und Unterſtützung der 
Bürgerwehrmänner, welche im Dienſte kör⸗ 
perliche Verletzung erhalten.) In der vorletzten 


Sitzung war ein ſolcher Antrag vorgelegt, indem der 


Stadtverordnete Linderer für die letzte Sitzung einen 
beſtimmten Antrag ſtellen zu wollen erklärte. Die 
ſchriftliche Erklärung des Magiſtrats lautete, daß als 
moraliſche Verpflichtung von der Kommune anerkannt 
worden ſei, ſolche Entſchädigung zu gewähren, daß fer⸗ 
ner der Magiſtrat dafür ſtimme, daß die Hinterbliebe⸗ 
nen ſolcher Wehrmänner, welche in Ausübung ihres 
Dienſtes den Tod erleiden, ſtandesmäßige Unterſtützung 
finden ſollen. Linderer beantragte, daß eine wirkliche 
Verpflichtung eintreten müſſe, nicht aber von Seiten 
der Kommune, ſondern von Seiten des Staates, daß 
keine ſtandesgemäße Unterſtützung, ſondern, weil das 
zu relativ und unbeſtimmt ſei, ein Maximum und Mi⸗ 
nimum der Unterſtützung feſtgeſetzt werden müſſe; daß 
endlich die Kommune nur ſo lange dieſe Verpflichtung 
übernehmen ſolle, bis ein Geſetz darüber erlaſſen. Dyh⸗ 
renfurth und Siebig unterſtützten beſonders, daß der 
Staat die Verpflichtung übernehmen müſſe. Der An⸗ 
trag des Linderer, welcher angenommen wurde, lautet: 
Jeder Bürgerwehrmann, welcher erweislich im Dienſte 
körperliche Verletzungen oder unmittelbar in Folge des 
Dienſtes dauernden Schaden an ſeiner Geſundheit er⸗ 
litten, hat auf Entſchädigung aus der Staatskaſſe An⸗ 
ſpruch. Dieſe Entfhädigung erſtreckt ſich auf Vergü⸗ 


tigung der Kur und Verpflegungskoſten und des Er⸗ 


werbverluſtes während der Krankheit und rückſichtlich 
Die Hinterlaſſenen der 
durch im Dienſte erlittene Verletzungen, oder durch den 


Dienſt unmittelbar herbeigeführte Krankheiten verſtor⸗ 


bene Bürgerwehrmänner haben Anſpruch ſowohl auf 
Erſtattung der Kur⸗ und Verpflegungskoſten für den 


Verſtorbenen, als auf Unterſtützung in Zukunft. Bei 


allen genannten Entſchädigungen und Unterſtützungen 
ſoll das Miniſterium des Innern vorher und vorbe⸗ 
haltlich des Rechtsweges an den Staat ein zu berück⸗ 
ſichtigendes Gutachten der Kommunalbehörde einfor⸗ 
dern. Bis zur Emanirung eines ſolchen Geſetzes tritt 
die Kommune an die Stelle des Staates. Der An: 
tragſteller gab nun die Normen an, nach welchen die 
Hinterlaſſenen Unterſtützungen erhalten ſollen, bean⸗ 
tragte jedoch zugleich, daß eine gemiſchte Kommiſſion 
zur weiteren Begutachtung dieſer Normen ernannt 
werden möge. Die Verſammlung ernannte ihrerſeits 
außer dem Antragſteller die Stadtverordneten Dyhren⸗ 
furth, Hübner, Rösler, Burghardt. 

(Petition an die Nationalverſammlung.) 
Magiſtrat und Stadtverordnete haben einſtimmig den 
Beſchluß gefaßt, bei der Nationalverſammlung zu be⸗ 
antragen, daß das Bürgerwehrgeſez, welches in der 
Nationalverſammlung berathen wird (ift), von der 
Verſammlung bei Seite gelegt und ein Geſetz über die 
geſammte Heeresverfaſſung vorgelegt werde und event. 
das Bürgerwehrgeſez bis zur Umgeſtaltung der Dee 
resverfaſſung nur als Proviforium gelten möge. Die 
Petition lautet: 

„Durchdrungen von dem hohen Werthe des pe 


wir uns verpflichtet, unfere Anſicht über den jetzt in der 
Berathung begriffenen Entwurf des Bürgerwehrgeſetzes dar: 


zulegen und offen auszuſprechen, daß derſelbe weder den 
Verheißungen der Märztage, noch den gerechtfertigten For⸗ 


derungen des Volkes zu entſprechen, noch dazu geeignet er⸗ 
ſcheint, die der Freiheit gefahrdrohenden Elemente in die 
Bahn des Geſetes zu leiten. Eine allgemeine Bürgerwehr⸗ 
Verfaſſung mit freier Wahl der Führer war verheißen und 
das Volk mußte begehren, die Waffen zu tragen, um die 

eiheit zu ſchützen und die faſt unerſchwingliche Laſt der 

chenden Heere erieichtert, dieſe mit den bewaffneten Bür⸗ 
gern des freien Staates in volksthümlicher Weiſe verſchmol⸗ 
zen zu ſehen. Dies gewährt der Entwurf des Bürgerwehr⸗ 


Geſetzes nicht. Die Verfaſſung des Heeres iſt nicht berührt, 


die Bürgerwehr ſoll eine für ſich beſtehende Anſtalt blei⸗ 
ben und fo ſehen wir den Keim zu zwei Gewalten im Staate, 
2 lich feindlich gegenüberſtehen und immer von Neuem 
a lan in Frage ftellen werden, Heer und Volkswehr 
das Vaterlaaniſchen Ganzen verſchmolzen, würden dagegen 
vi Freiheit x gegen innere und äußere Feinde ſchützen und 
ie 8 * — jeden Angriff, wäre dieſer dann noch 
moglich, vertheidigen. x 

ile des jetzt die uch bedürfte es dann nur eines 
Theils des j eres . der Staats⸗Einnahmen aufzehren⸗ 
den ſtehenden Heeres. Darum möge das Geſetz bei der Ad⸗ 
ſtimmung über den ganzen Entwurf verworfen und ein neues, 


tigkeit entſtanden. 


die geſammte Heer⸗-Verfaſſung umfaſſendes und auf die von 
der deutſchen National⸗Verſammlung feſtzuſtellenden Grund⸗ 
rechte baſirtes Geſetz der Verſammlung vorgelegt werden. 
Eine größere Gefahr, als die jetzigen Umftände befürchten 
laſſen, kana durch die Vertagung nicht herbeigeführt werden, 
die Bürgerwehren der einzelnen Gemeinden werden ſich wie 
die unſtige in dem beiliegenden Statut auf eine den Zuſtän⸗ 
den entſprechende Weiſe zu ordnen wiſſen. Sollte dieſem An⸗ 
trage nicht ſtattgegeben werden, ſo ſcheint uns doch unerläß⸗ 
lich, daß das Geſetz ausdrücklich nur als proviforifches, bis 
zur Umgeſtaltung der Heer⸗Verfaſſung geltendes, bezeichnet 
werde, um der künftigen Volksvertretung die Berathung ei⸗ 
nes derartigen Geſetzes zur Pflicht zu machen und ihr vorzu⸗ 
behalten, auch das zu verwerfen, was uns im Einzelnen in dem 
Entwurf des Geſetzes nicht haltbar erſcheint. Das beſondere 
Gelöbniß des § 7, die Wahl des Oberſten, §51, und die Ent: 
bidung des Staats von den Koften der Bewaffnung der 
Bürgerwehr, § 59, heben wir als ſolche weſentliche Punkte 
hervor, die nothwendig geändert werden müſſen; ein Gelöb⸗ 
niß wie $ 7 bedarf der wahrhaft freie Mann nicht, um feine 
Pflicht zu erfüllen und es hilft nichts dem Pflichtvergeſſenen 
gegenüber, fedenfalls wird der allgemeine Staatsbürger: Eid 
genügen. Die Wahl des Oberſten iſt keine freie Wahl, wie 
ſie begehrt und verheißen worden iſt und wie ſie die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt bezüglich der übrigen Führer angenommen 
hat; die Bewaffnung endlich iſt bisher auf Koſten des Staa⸗ 
tes, wo es erforderlich war, gewährt worden. Ihre Verwei⸗ 
gerung muß an vielen Orten zur Auflöſung der Bürgerwehr 
führen, da Viele der ohnehin ſchwer gedrückten Einzelnen 
und Gemeinden bei aller Aufopferung dieſe Laſt nicht tragen 
können. Dieſe muß vielmehr nach dem Zwecke der Bürger⸗ 
wehr, recht eigentlich der Staat übernehmen und ſie wird, 
iſt erſt eine volksthümliche Heerverfaſſung hergeſtellt, die Kräfte 
des Staats in weit geringerem Maße, als bisher das ſte⸗ 
hende Heer in Anſpruch nehmen. Jene Beſtimmungen ſind, 
wie wir bedauern, von der Verſammlung bereits angenom⸗ 
men, wir müſſen und werden uns ihnen daher, wird nicht 
das ganze Geſetz bei der Endabſtimmung zurückgewieſen, un⸗ 
terwerfen; doch ſcheint es nothwendig zu $ 120 noch den 
Vorbehalt zu machen, daß die vom Staate hergegebenen 


Waffen dann nicht abzuliefern ſind, wenn die betreffende Ge⸗ 


meinde durch ihre Vertreter ſich außer Stand erklärt, die Be⸗ 
waffnung auf Koſten der Einzelnen oder der Gemeinde wie⸗ 
der zu bewirken, wir tragen demnach darauf an: 
1) Das Geſetz bei der Endabſtimmung zu verwerfen und 
ein Geſetz über die geſammte Heerverfaſſung vorlegen 
zu laſſen und zu berathen event. x 
2) das Gefeg nur als proviſoriſches, bis zur Umgeſtal⸗ 
- tung der Heerverfaſſung geltendes anzunehmen und 
3) zu $ 129 denjenigen Gemeinden, welche ſich zur An⸗ 
ſchaffung anderer Waffen außer Stande erklären, die 
vom Staate bereits hergegebenen Waffen zu beleſſen. 


Breslau, 7. Oktober. (Bürgerwehr-Depu⸗ 
tation.] Morgen gehen vier Deputirte, die Herren 
Guhrauer, Laßwitz, Linderer und Unger nach 
Berlin, um die Adreſſe, welche von der Bürgerwehr⸗ 
Mannſchaft unterzeichnet ift, an die National⸗Verſamm⸗ 
lung zu bringen. Die Deputirten haben beſonders 
noch den Auftrag, mit den Mitgliedern der National⸗ 
Verſammlung und zugleich mit der Berliner Bürger⸗ 


wehr ſich zu beſprechen. 


Breslau, 7. Oktober. Heute früh gegen 3 Uhr 
kam in einem Keller des Hauſes Nr. 12 in der Reu⸗ 
ſchen Straße Feuer aus, doch wurde daſſelbe 
durch Verſtopfen der Kelleröffnungen mit ſchnell her⸗ 
beigeſchafftem ſich dazu eignenden Material erſtickt und 
dadurch ein weiteres Umſichgreifen verhindert. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt das Feuer durch Unvorſich⸗ 


In der beendigten Woche find (erclufive 1 todtge⸗ 
borenen Knabens, eines erſtochenen Mannes und 2 
im Waſſer verunglückten Perſonen) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 30 männliche und 33 weibliche, 
überhaupt 63 Perſonen. Von dieſen ſtarben an Ab⸗ 
zehrung 7, an Alterſchwäche 11, an Blattern 1, an 
Durchfall 2, an Darmgeſchwüre 1, an Lungen⸗Ent⸗ 
zündung 1, an Unterleibsentzündung 2, an gaſtriſchem 
Fieber 1, an Zehrfieber 5, an Keuchhuſten 1, an 
Krämpfen 6, an Lungenlähmung 3, an Lungen⸗Ka⸗ 
tarrh 1, an Maſern 1, an Schlagfluß 2, an Kehl: 
kopf⸗Schwindſucht 1, an Luftröhren⸗Schwindſucht 8, 
an Lungenſchwindſucht 8, an Typhus 2, an allgemei⸗ 
ner Waſſerſucht 2, an Bruſtwaſſerſucht 2, an Bauch: 
waſſerſucht 1, an Gehirnwaſſerſucht 1. Von dieſen 
ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in 
dem allgemeinen Krankenhoſpital 10, in dem Hofpital 
der Elifabethinerinnen 1, und in dem Hoſpital der barmh. 
Brüder 6. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10. bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 
80 Jahren 9, von 80 bis 90 Jahren 4. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ | 
gekommen: 10 Schiffe mit Eifen, 2 Schiffe mit Zink⸗ 


blech, 2 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe mit Kalk, 18 


Schiffe mit Brennholz. N 
Mu ſik. 5 
Auf die muſikaliſche und dramatiſche Soi⸗ 
rede im alten Theater, welche für morgen Frau 


Clauſius, früher Mitglied der hieſigen Bühne, ver⸗ 
anſtaltet, erlauben wir uns, die Aufmerkſamkeit des 
hieſigen kunſtgebildeten und kunſtfreundlichen Publi⸗ 
kums hinzulenken. Die beſtgenannten und beliebteſten 
Künſtler geben ihre Mitwirkung. Das Programm 


verſpricht daher viel und wird das auch erfüllen. — 


Außerdem aber, daß die Soirée den Zweck, ein geiſt⸗ 
reiches Vergnügen zu gewähren, ſich vorgeſteckt, hat 


der Erlös die Beſtimmung, das Mißgeſchick einer un⸗ 


glücklichen Familie zu lindern. Wenn nun in dem 
Vergnügen, wie hier, noch die Freude eines höheren 
Gefühls liegt, da bedarf es wohl nicht der vielen 
Worte, um einzuladen. - d. 


+ (Ans der Provinz.) Am 5. Oktober früh 
in der fünften Stunde brannten auf dem Vorwerk 
Blaſcheowitz, zu dem Dorfe Lohnau (Kreis Koſel) ge⸗ 
hörig, zwei herrſchaftliche Scheuern, der Schaf⸗ und 
der Ochſenſtall nieder. 109 Schock Weizen, 135 Schock 
Roggen, 128 Schock Hafer, 50 Schock Gerſte, ſo wie 
124 Schock Stroh ſind mitverbrannt und 11 Stück 
Schafe fanden in den Flammen ihren Tod. Ueber 
die Entſtehung des Feuers hat bis jetzt noch nichts er⸗ 
mittelt werden können. 


1 

Liegnitz. Von der hieſigen Regierung find beftätigt 
worden: der Getreidehändler Heinrich Scholz zu Lauban, 
als Rathsherr daſelbſt; der Schuhmachermeiſter Gottlieb 
Samuel Mahling zu Muskau, als Rathmann dortſelbſt; 
und der Aktuarius Röhrich als Rathmann und Kämmerer 
zu Lüben. — Dem Kaufmann Karl Friedrich Hartmann jun. 
zu Greiffenberg iſt zur Uebernahme einer Agentur für die 
Geſchäfte der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Elberfeld 
die Genehmigung ertheilt worden. ie 


Handelsbericht. 

Breslau, 7. Oktober. Unſer Produktenmarkt gewann 
in dieſer Woche an Lebhaftigkeit, wir hatten in manchem 
Artikel bedeutende Umſätze, und ſelbſt in Getreide waren un⸗ 
ſere Märkte von Käufern mehr beſucht. Der allmälig ver⸗ 
beſſerte Waſſerſtand der Oder hat in mancher Beziehung die 
Beſſerung im Geſchäfte hervorgebracht, ebenſo haben auch 
einige Aufträge von anderen Plätzen dazu beigetragen und 
können annehmen, daß der Wispel Weizen wohl um 3 Rtl. 
höher als Anfang der Woche bezahlt wurde. Es wurde 
heute bezahlt weißer Weizen 49 bis 64 Sg., gelber 
48 bis 62 Sg. Roggen W bis 37 Sg. Gerſte 24 bis 
28 Sg. und Hafer 16 bis 18 Sg. — Als Seltenheit be 
merkten wir in dieſen Tagen mehre Käufer aus Oberſchle⸗ 
ſien für Roggen, der in Partien für dortige amerikaniſche 
Mühlen zu beſſeren Preiſen aufgekauft wurde. 

Es bleiben die Zuführen von Raps und Rübſen klein, 
bedingen aber willig die alten und eher etwas beſſere Preiſe. 
Vom Boden wurden in dieſer Woche verkauft 1000 Schfl. 
Raps à 81 Sgr., 850 Schfl. a 80% Sgr., 2000 Schfl. a 
Sl, Sgr., ferner 300 Schfl. Sommerrübſen a 69 Sgr. 
und 200 Schfl. Winter⸗ und Sommerrübſen à 71 Sgr⸗ 
Zu dieſem Preiſe würde noch manche Partie anzubrir⸗ 
gen ſein. 

Rothe Kleeſaat von neuer Waare bleibt zu den Prei⸗ 
fen von S',, 9, 9% auch 10 Rtl. geſucht und iſt ſedes 
Quantum anzubringen, dagegen hält es ſchwerer, mittel⸗ 
weiße Kleeſaat à 5 bis 6˙½ Rtl. zu verkaufen, weil ſich da⸗ 
für nur ſehr wenige Käufer zeigen. Die beſſeren Sorten 
bedingen zwar blos d bis 8 Rtl., doch kömmt davon nur ſehr 
wenig zum Markte. Alte rothe Saat iſt in dieſen Ta⸗ 
gen a 6 Rtl. begeben worden, fie war aber ſehr gut er⸗ 
8 ſonſt würde ſoviel nicht dafür zu erreichen gewe⸗ 
en ſein. f 

Von Spiritus ſind in dieſer Woche nahe an 600 
Eimer a 7%, 71, 7½ und 71, Rtl. verkauft wurden, 
dieſe Waaren ſind aber nur aus unſeren umliegenden Bren⸗ 
nereien zugeführt worden. Unſere Vorräthe am Platze, die 
zum Verkauf geſtellt ſind, ſind höchſt unbedeutend, wären 
wir darauf allein angewieſen, ſo würden ſich Preiſe weſent⸗ 
lich ſteigern. Auf Lieferung für fpätere Monate zeigt ſich 
à 7 Rtl. noch keine Kaufluſt. 2 

In Rüböl haben ſowohl raffinirt als roh, einige Loks⸗ 
umſäße ſtattgefunden. Bezahlt wurde für erfieres 11, 
8 letzteres 102, Rtl., pro Oktober, November und Dezem⸗ 

er wird 10 ½, gefordert, um Reflektanten zu finden. — 
Von runden Rappskuchen find 2000 Ztr. a 28 Rtl. in 
ſucceſſiven Lieſerungen begeben worden. b 

Der umſatz in Zink war in dieſer Woche en unbe: 
deutend, es find ab Gleiwig 4000 Str. a 33, und 377 Rtl. 


begeben worden. 
— 


Niederſchleſiſch⸗Mäarkiſche ug 
Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche d- 17. bis 23. September 
d. 3. 9305 Perfonen und 27711 Rel. 18 Sgr. 5 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perfonenz, Güter: und Vieh⸗ 
Transport ꝛc. vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung durch 


die Kontrole. 
Wilhelms Bahn. 
Im Monat Septbr. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
8789 Perſonen für 4084 Rtir. 23 Sgr. 6 Pf. 


Gepäck für 22⁰ 172 — + 
Hunde für 5. 17 ͤ 6. 
Pferde und andere Thiere für 151 = 15 # — 
Equipagen für 18. — . 
26885 Centner Fracht für 2925 1 5 

Geſammt⸗Einnahme 7520: 14 5 


x 


Inſerate. a 


Bekanntmachung. 

Das heute auf der Reuſchenſtraße Nr. 12 ausge⸗ 
brochene Feuer iſt das erſte in dieſem Halbjahre und 
haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer diejenigen 
Bürger, deren Feuerzettel auf das 2te, Ate und Ste 
Feuer lautet, Löſchhilfe zu leiſten. 

Breslau, am 7. Oktober 1848. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


1 Anzeige. 

Das aus dem Volksfeſte vom 6. Auguſt d. J. 
hervorgegangene Comité zur Unterſtützung der armen 
Spinner und Weber im Eulengebirge hat ſich unter 
heutigem Dato zu einem Verein zur Unterſtützung der 
armen Weber und Spinner im Gebirge der Provinz 
Schleſien konſtituirt. Derſelbe wird, da eine einheit⸗ 
liche Wirkſamkeit zu erzielen wünſchenswerth iſt, zu 
dieſem Zwecke mit dem im Jahre 1844 gebildeten Un⸗ 
terſtützungs⸗Comit“ in Verbindung treten. 

Nach den heut entworfenen Statuten, welche ſeiner 
Zeit den Mitgliedern gedruckt zugehen werden, iſt der 
Zweck des Vereins 

Beſeitigung der Urſachen der Noth der Weber 

und Spinner; nur in den dringendſten Fällen 

Gewährung von Unterſtützung durch Almoſen. 

Der Verein tritt mit allen Vereinen, welche den⸗ 
ſelben Zweck verfolgen, in Verbindung. 
Mitglied des Vereins iſt jeder, der einen jähr⸗ 
lichen Beitrag giebt. 


Alle diejenigen, denen die Linderung der Noth und ! geben“ viele Anhänger ſich verſprechen. 
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die Verbeſſerung unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände wahr⸗ 


haft am Herzen liegt und welche geſonnen ſind, auf 
den Grundlagen des bezeichneten Statuts dieſem Zwecke 
ihre Kräfte zu weihen, werden hiermit aufgefordert, fich 
dem Vereine anzuſchließen. 

Meldungen und B.iträge können ſowohl an den 
derzeitigen Kaſſirer, Herrn Kaufmann Stahlſchmidt, 
wie an die unterzeichneten Ausſchußmitglieder und an 
die Zeitungs⸗Expeditionen abgegeben werden. 

Alle Zeitungen werden erſucht, dieſer unſerer Er⸗ 
klärung und Aufforderung ihre Spalten zu öffnen. 


Breslau, den 6. Oktober 1848. 


Der Ausſchuß. 
Pflücker. Engelmann. Kries. Cholewa. Löwe. 
Stahlſchmidt. Laßwitz. Levy. Aſch. 


(Aus dem ſchleſiſchen Kreisboten eingeſandt.) 
Anfrage! 

Welche Strafe trifft nach preußiſchen Geſetzen den 
Arzt und Direktor einer öffentlichen Kranken-Anſtalt, 
der den Gerichtsbehörden Selbſtmorde, die im In⸗ 
ſtitute vorgefallen, abſichtlich verheimlicht? 

Müller. Schwarz. 


Die Wühler in der Iſraeliten-Gemeinde. 

Es giebt Leute, denen eine geſinnungsloſe Oppo⸗ 
ſition zum wahren Lebensbedürfniß geworden, die ſie na⸗ 
mentlich bei Kundgebung edler und würdiger Beſtrebungen, 
mit aller Luſt der Gemeinheit, unter die Maſſen ſpielen laſ⸗ 
fen, in welchen fie, wie fie ſich ſelbſt, trivial genug zuſpre⸗ 
chen, für Entſagung mdͤterieller Opfer, d. h. „zum Nicht⸗ 
Nichts iſt ihnen 


heilig genug, was ihnen das ſchadenfrohe Vergnügen, edle 
Zwecke untergraben zu haben, aufwiegen könnte. 

Solche Subjekte haben ſich neuerdings bei der Frage, 
ob die Iſraeliten-Gemeinde Breslau's fortbeſtehen ſolle, wie: 
der recht geſchäftig gezeigt, aber Dank dem geſunden Sinne 
der Mitglieder derſelben, ohne Erfolg. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß dieſe Leute gerade zu derjenigen Clique gehören, 
welche beim Erwachen eines regen friſchen Geiſtes im Ju⸗ 
denthume, am lauteſten über Verrat und Vernichtung defs 
ſelben Zeter erheben. r 

Wenn es denſelben damals gelungen, die Begriffe eines 
Theils der Gemeinde, unter dem Deckmantel der Orthodoxie 
zu verwirren, und zum empfindlichen Nachtheile der Einheit 
der Gemeinde, der Familie und auf Koſten der Armuth zu 
entzweien, ſo können ſie diesmal um ſo weniger auf einen 
guten Fiſchfang im Trüben rechnen, als die künftige Verfaſ⸗ 
ſung der Gemeinde auf rein demokratiſche Principien baſirt, 
die Cultusangelegenheit außer ihrem Bereich erklärt, dieſelbe 
vielmehr dem Gewiſſen ihrer Mitglieder überläßt, und nur 
die Pflege der Armuth und der wohlthätigen Stifte zum 
Hauptzwecke hat. — Wir dürfen keinen Augenblick außer 
Acht laſſen, daß es ſo lange noch jüdiſche Gemeinden geben 
müſſe, ſo lange andere Gemeinden in ſich geſchloſſen daſte⸗ 
hen werden, daß ferner Zeitereigniſſe noch nicht unmöglich 
geworden, denen nur eine compacte Geſammtheit wirkſam 
entgegentreten kann; wir dürfen nicht vergeſſen, welche tüch⸗ 
tige Phalanx die intelligenten Gemeinden in Berlin, Bres⸗ 
lau, Königsberg gebildet, um die von der abſoluten Regie⸗ 
rung den preußiſchen Juden zugedachten feindlichen Schläge 
zu pariren und zum Theil, wo nicht immer ganz, zu nivel⸗ 
liren. Wir können dieſer Phalanx noch nicht entbehren. 
Erwägen wir ferner, welches böſe Beiſpiel die Auflöſung den 
Gemeinde Breslau's den Provinzial-Gemeinden geben würde, 
und die traurigen Folgen der Nachahmung. — Wir wollen 
nicht die damit verbundene ſchwere moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit „unſerer Wühler“ bei dieſem Attentate theilen, und 
uns nicht, wie dieſe über Nacht frei gewordenen Seelen 
ſchämen, einer jüdiſchen Gemeinde anzugehören. 


e. Sp 


3 Theater⸗Nachricht. 

Sonntag: „Die Stumme von Portic 
Heroiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
Muſik von Auber. — Maſaniello, Herr 
Fiſcher, vom Stadt⸗Theater in Leipzig. 
Pietro, Herr Rudolph, vom Stadt⸗ 
Theater in Nürnberg. 

Montag: „Bürgerlich und romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld, 


eee 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Eliſe mit dem Kaufmann 


bei Partien verhältnißmäßſigen Nabatt, empfiehlt 


Preußiſche Nation 


Feuer⸗Verſi 


. Stearin⸗Kerzen, à Pack von 72 Sgr. an bis 17 Sgr. per Wiener Pfd., 
Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7, im Segen Jakobs. 


cherung. 
al⸗Verſicherungsgeſellſchaft 


Genehmigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 31. Okiober 1845. 


in Stettin. 


Gegründet auf ein Kapital von a 


Drei Millionen Thalern preußiſch Courant. 


Hrn. Moritz Oppler aus Breslau, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Berlin, den 5. Oktober 1848. 

Verwittwete R. Schweder, 
geb. Löwe. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Schweder. 
Moritz Oppler. 

Berlin. Breslau. 

Verbindungs = Anzeige. 

Unfere am heutigen Tage vollzogene ehe: 
liche Verbindung beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 

ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Oktober 1848. 

Carl Müller. 


: Adolphine Müller, geb. Klepper. 

: Todes = Anzeige. 

In Berufsgeſchäften zu Möndhmotfcelnig 
anweſend, verſchied daſelbſt, trotz der forgfäls 
tigſten Pflege der edlen Familie Reimnitz, 
in Folge eines Schlagfluſſes, am 3. Oktober 

gegen 4 Uhr, der Eönigl. Regierungs⸗ 
Kondukteur Hr. Albert Fritſch, betrauert 
von Allen, die ſeinen wahren Werth kannten. 

Steinau a. O., den 6. Oktbr. 1848. 
DR Ein Freund des Verſtorbenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 1 

Dem unergründlichen Rathſchluſſe des Höch⸗ 
ſten hat es gefallen, unſern innigſtgeliebten 
Gatten und Vater, den evang. Lehrer und 
Organiſten Gottlieb Sander, im 66ſten 
Jahre ſeines Lebens aus dieſer Welt zu ru⸗ 
Er ſtarb am Iten d. M. früh gegen 
Nut nach zweitägigen Leiden an den Fol⸗ 
gen eines totalen Nervenſchlages. Wer ihn 
während feiner 47jäbrigen Wirkſamkeit ge: 
kannt hat, wird gewiß an unſerem tiefen 
Schmerze über dieſen plötzlichen Verluſt Theil 
nehmen. Dies ſeinen vielen entfernten Freun⸗ 
den und ehemaligen Schülern, ſtatt beſonde⸗ 


Meldung. 
Jakobs walde, den 5. Oktober 1848. 
2 Die Hinterbliebenen. 
1 Todes = Anzeige. N 
Geſtern entriß mir hier der Tod meine 
brave innig geliebte Frau, Fanny, geborne 
er, an einem nervöſen Schleim⸗ 
eber. 
Frankfurt a. M., den 3. Oktober 1848. 


GO lz, 
Bürgermeiſter in Brieg und Abgeord⸗ 
neter zur deutſchen Nat.» Verf. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Das heut Abend um % auf 6 uhr in Folge 


der Lungenſchwindſucht fanft erfolgte Hinſchei⸗ 
den meiner guten Frau, Juliane, geborne 


Goldmann, zeige ich, um ſtille Theſlnahme 
end, hierdurch ergebenſt an. 
Nieder⸗Stanowitz, den 6. Oktober 1848. 
E. Mückner, Müllermeiſter. 


Mittwoch, den 11. Oktbr, Abends 7½ Uhr. 


Die Geſellſchaft übernimmt, mit wenig Ausnahmen, Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf alle bewegliche und unbe⸗ 
wegliche Gegenſtände, welche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchaͤdigt werden können. Die Garantie der Geſellſchaft 
beſchränkt ſich nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten Gegenſtände, ſondern umfaßt auch das Zerſtören und Ver⸗ 
derben derſelben bei Gelegenheit des Löſchens, das Abhandenkommen bei dem Ausräumen und Bergen, und die zweckmäßig 
verwendeten Rettungskoſten. Die Verſicherungen können auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren bei feſten, aber mäßigen 
Prämien geſchloſſen werden; Nachzahlungen werden niemals gefordert. 

Bei den höchſt loyalen Prinzipien der Geſellſchaft und ihrem bedeutenden Grundfond, wie ihn keine andere deutſche 
Affeturanz = Compagnie größer beſitzt, kann ich fie allen Verſicherungſuchenden mit wahrer Ueberzeugung zur Benutzung 
empfehlen. — Antrag⸗Schema's werden auf meinem Bureau, Karlsſtraße Nr. 41, erſte Etage, hierſelbſt; ferner 

von Herrn T. T. Heinze in Brieg, von Herrn Anton Kramarezik in Ratibor, 


„ „ Friedrich Löffler in Schwei nitz, „ „ Jacob Epſtein in Guttentag, 

„ „ F. W. Schnuppe in Liegnitz, „ „ Auguſt Naue in Schömberg, 

„ „ R. E. Jungnickel in Gr Glogau, „ „ E. H. Frietzſche in Beuthen a/D,, 
„ „ Ew. Jul. Franke in Freiſtadt, „ „ A. Nickel in Patſchkau, 

„ „ Friedr. John in Warmbrunn, „ „ E. A. Ackermann in Oppeln, 

„ „ E. G. Zebge in Bolkenhain, „ „ Franz Paul in Wanſen, 

„ „ F. F. Gerlach in Bunzlau, „ „ A. Bock in Sagan, 


und von Herrn C. B. Schluckwerder in Ohlau 
gratis ausgegeben, und jede zu wünſchende Anleitung zur Aufnahme bereitwillig ertheilt. a 
Breslau, im Oktober 1848. Carl Krull, General-Agent. 


Ich wohne Schubbrücke Nr. 27. 7 
Sanitätsrath Krocker. 


Ein junger Mann, welcher durch ſeine Mi⸗ 
litärverhältniſſe gegenwärtig ohne Beſchäfti⸗ 
gung, und der polniſchen, wie deutſchen Spra⸗ 
che mächtig iſt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Anſtellung als Wirthſchafsbeam⸗ 
ter. Die für ſelbigen ſehr günſtigen Atteſte 
liegen bereit Ohlauer Straße Nr. 23, beim 
Commiſſionär E. Hahn. 
Sök Klee Keks RRE 
Der Aufgang zum 


Lichtbilder⸗Atelier, 


Ohlauerſtraßſe Nr. 9, 


Todes Anzeige, Oekonomische Sektion, 

Geſtern Abend verfchied nach kurzer, ſchmerze Versammlung: Dienstag den 10, October 
hafter Krankheit in einem Alter von 31 Jahr Nachmittag 5 Uhr. Staatswirthschaftlich- 
ren, der Organiſt und Lehrer an unſerer zkonomisechie Vorträge. 
Schule, Hr. Ernft Senftleben. Wer ihn 75 
kannte, wird den Schmerz ermeſſen, den die- Diejenigen, welche in der am 30. Septbr. 
ſer Todesfall ſeinen Schülern, Verwandten Ohlauer Straße in den „drei Linden“ ſtatt⸗ 
und Freunden zufügte. Uns namentlich ent⸗ gehabten Verſammlung ihren Beitritt zu einem 


riß er in ihm einen lieben, dienſtfertigen, be⸗ E 7 
rufstreuen Kollegen! „„Auswanderunge Verein 
Glogau, gen 5. Oktbr. 1848. . Dont a A Tune 
„ K i Kir 5 + * 
e, im Llebich ' ſchen Lokale einzufinden. 


Bürgerſchule. 
Dank fa gung. Anzeige für Volksſchulen. 
i r Herrn Hänel vom königl. 8 * ei Lieder: „Was iſt N 

„Huſaren-Regiment zu Ohlau, der mir durch Vaterland?“, „Ich bin ein Deutſcher“ u 10 63 K 
ſeine Sachtenntnif, Fleiß 26 Umficht ein mir „Ich bin ein Preuße“, für 3 Kinderſtimmen J ip feit dem I. d. M. im Vorderge⸗ f 
ehr theures Pferd rettete, was jeder Menſch geſetzt, ſind, nachdem bereits über 1000 Erpl. ig baude die Haupttreppe, 3. Stiegen. 
verloren gab, fage ich hiermit nochmals mei“ abgeſetzt worden, wieder durch G. Stütze, J Diefe Woche bleibt das Atelier Don⸗ f 
nen herzlichſten Dank. Mäntlergaffe Nr. 1, zu beziehen. Preis Aue F nerſtag, Freitag und Sonnabend ges y 

Stellendorf, den 4. Oktober 1848. e e eee dee ſchloſſen. N 

— Freiherk v. Knobloch. Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbrücke 2 7, 2 
Dringende Frage. nicht mehr 74. 

Was hat die für Militär⸗Medizinal⸗Reform M. J. Henichel, 2 
in Berlin zuſammen geweſene Kommi fion ei: Woll⸗ und Getrelde⸗Commiſſionair. 
gentlich gemacht, und was hat fie z. B. über 
die Aſſiſtenz⸗Lerzte und ihr Avancement i Mein Geſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Lokal be: 


An die Herren Brauerei⸗Beſitzer. 
Horden zu einer Malzdarce, gebrauchte, 

aber noch im guten Zuſtande, werden zu kau⸗ 

fen geſucht von 

M. Troplowitz, Karle⸗Straße 20. 


Offerte. Ein gebildeter junger Ma 
welcher die Oekonomie gründlich erlernen will 
kann bald oder zu Weihnachten auf einem 
Dominium unter ſoliden Bedingungen beim 
Beſitzer als Eleve angenommen werden. 

Näheres wird Herr Kaufmann Mülden 
Junkernſtraße Nr. 5, in Breslau, mitzuth 
len die Güte haben. 


geſtellt, oder wenigſtens vorgeſchlagen 21“ — | findet ſich jetzt Ohlauer Straße Nr. 38, in 
Exiſtirt noch die Pepinidre 217 — 7. 


Reſſource zur Geſelligkeit 


General⸗Verſammlung, 


den 3 Kränzen. Jüngling, 

Mein Comptoir nebſt Wohnung befin⸗ 
den ſich von heute ab Karlsſtr. Nr. 35, 
Breslau, den 5. Okt. 1848. 

B. Primker. 


0 1. Etage. 
Der Vorſtand. 


* f 


Em 
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Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt fo eb i 
in allen Buchhandlungen Schlefiens zu haben: ser chen keſchſeden und 


Beſchlüſſe 


Generallandtages der ſchleſiſchen Landſchaft 
vom Jahre 1846. 
Amtlicher Abdruck. f 


e Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gartengemüſe auf die 
leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. (Nebſt einem Gartenkalender.) 


Auf praktiſche Erfahrungen gegründet und von O. Schmidt und F. Herzog, Kunſtgärtner 1 


in Weimar, herausgegeben. 
Preis 20 Sg. 

Von dieſem beliebten Gartenbuche iſt jetzt die dritte verbeſſerte Auflage erſchienen, 
worin die Ziehung, Wartung und Pflege der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe in 
110 Anweiſungen beſchrieben iſt, und dazu noch die beſten Vertilgungsmittel gegen ſchädliche 
Inſekten enthaͤlt. 


Zur Erhaltung der Geſundheit als ſehr hülfreich jedem Familienvater zu empfehlen: 
Die ſechste 4000 Exemplare ſtarke Auflage von 


500 der beiten Haus arzneimittel 
gegen 59 Krankheiten der Menſchen. 
als: Geſundheitsregeln, ferner Hausmittel gegen Hu⸗ 
ſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — Ma⸗ 
genkrampf, — Diarrhbe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — trägen Stuhl: 
gang, — Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Ver⸗ 


ſchleimung, — Harnverhaltung. — Kolik, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — 


Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — 
Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — Hautausschläge; — nebſt Anweiſung, wie man 
einen ſchwachen Magen ſtärken kann, 
die Wunderkräfte des kalten Waſſers und 
Hufelands Haus: und Reife: Apotheke 

8. Broch. 189 Seiten. 15 Sgr. 5 
Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die wirkſamſten und wohlfeilſten Hausmittel gegen die obigen 
Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch 
dieſes Buch guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 


Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 


oder nützliche Belehrungen über den Fortpflanzungstrieb und die ehelichen Geheim⸗ 


niſſe. — Zur Erzeugung gefunder Kinder und Erhaltung der Kräfte. — Nebſt 
neueſter Entdeckung zur Heilung der Sebſtbefleckung, Samenergießung und des 
weißen Fluſſes. Fünfte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Auch in Neiſſe bei Hennings, Schweidnitz bei Heege vorräthig. 

In einer Zeit, wie die jetzige, in welcher durch den Dienſt der Bürgerwehr und durch 
das Wiedererſcheinen der Cholera an vielen Orten, vermehrte Gefahr für das Leben der 
Menſchen entſtanden iſt, dürfte ſorgſamen Familienvätern die Verſicherung ihres Lebens 
nicht genug anzuempfehlen ſein. — Wir erlauben uns daher auf die von uns vertretene 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 


welche dieſe Gefahren ohne Beitragserhöhung übernimmt, hierdurch aufmerkſam zu machen, 
und find zur Ertheilung jeder beliebigen Auskunft gern bereit, fo wie wir auch die nöthi: 


en Formulare unentgeltlich verabreichen. 
8 Bean, den 8. Oktober 1848, A 
- C. F. Gerhard u. Comp., Herrenſtraße Nr. 6. 


S GH GG 


& Durch den Empfang meiner Leipziger Meßwaaren, fo wie durch E 
direkte Zuſendungen aus den vorzüglichſten Fabriken, iſt mein Mode⸗ 
. waaren⸗Lager auf das reichhaltigſte aſſortirt und empfehle ich beſonders, 
nebſt einem reichhaltigen Sortiment Herbſt⸗ und Winterkleider⸗ & 
52 ftoffe eine bedeutende Auswahl der letzt erſchienenen Pariſer und * 
& Wiener Modells in Mänteln, Mantelets und Mantillen; N 


2 nach welchen auch bereits Copien in den verſchiedenartigſten Stoffen an⸗ & 


gefertigt worden find, 
2 Joſeph Prager, 8 
Oblauerſtraße Nr. 8 im Nautenframı. E 


8469909663488 . 
Anzeige für Eltern. 


l iejenigen Eltern, welche geneigt fein ſollten, ihre Knaben an den Vorleſungen aus 
den been Sugendfchriften, — ich in meiner Lehranſtalt vom 16. d. M. an bis zu Ende 
März k. J. in wöchentlich 2 Stunden, wiederum zu halten beabſichtige, gegen ein Hono⸗ 
rar von 10 Sgr. monatlich, theilnehmen zu laſſen, erſuche ich, * erforderliche Anmeldung 
bis zum I4ten d. in den Stunden von 8—10 uhr früh und von 24 uhr Nachmittags zu 
machen, wo ich nähere Auskunft über Plan und Zweck des Unternehmens zu ertheilen, ſtets 
bereit bin. Prediger Dr. Ramtour, Biſchefſtraße Nr. 7. 


Die Unterjacken⸗ und Unterbeinkleider⸗Nieder⸗ 
lage von Herrmann Littauer, 


Nikolai⸗Straße Nr. 15 (dicht an den 3 Kränzen) 1 
empfiehlt zu bevorſtehender Saiſon eine große Auswahl Patent: Unterjacken für Da: 
men und Herren, von Vigogne und Baumwolle, ferner ein Sortiment in wollenen und 
wattſrten Strümpfen und Socken, Beinkleider in Wolle, Baumwolle, und wattirte, wollene 
Hemden, die auf dem bloßen Körper getragen werden, zur geneigten Beachtung. 


Ein ſehr ſchönes großes Rittergut, 

pen ſchönen Wieſen und bedeutendem Holzvorrath, iſt mit der ganzen Ernte und vollſtän⸗ 
— an Hanz an wegen Abweſenheit des Befigers ſofort äußerſt —2 —— verfaufen ober 
stante Breslau 3 Näheres wird auf Adreſſen unter Chi A. poste re- 


Eine ſtarke oder eiferne Drehbank 


wird zu kaufen gewünſcht von Junker, Zinngießermeiſter, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44. 


0 ſchleſiſchen ee Comptoir 8 
er iſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſcha 
befindet ſich N N25 8. j 1% ft 
C 
Breslau, den 1. Oktober 1848. 
M. L. Schmidt, beſtätigter Agent für Breslau und Umgegend. 


Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Zur Erſtattung des Berichtes Seitens der in der Generalverſammlung vom 19. 
September erwähnten Kommiſſion, fo wie zur definitiven Beſchlußnahme über den um⸗ 
fang der bevorſtehenden Campagne und die Beſchaffung der Geldmittel werden die Herren 
Aktionäre zu einer auf 

den 9. Oktober, Nachmittag 4 Uhr, im Börſenlokale 
anberaumten General-Verſammlung eingeladen. Wir erfuchen die Herren Aktio⸗ 
näre dringend, 1 zu dieſer Verſammlung einzufinden. 

Breslau, den 1. Oktober 1848. 

Direktion der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


2 Ur hochgeehrten Publiko erlaube ich mir die Anzeige zu machen, daß ich ſeit dem 
„M. den > 
. L * * 

König von Ungarn, 


Biſchofſtraße Nr. 13, 


käuflich übernommen habe. Ich eröffne am 8. Oktober in meinen Localitäten eine wohlein⸗ 


gerichtete Weinſtube, wie auch eine Reſtauration mit Billard, in der Mittags a la - 


carte geſpeiſt wird. Ebenſo empfehle ich meine Säle zu Bällen, Konzerten ꝛc., und 
übernehme größere Diners und Soupers, die ich, wie jeden andern derartigen Auftrag, 
mit gewohnter Präcifion und zur größten Zufriedenheit auszuführen mich bemühen werde. 


Breslau am 7. Oktober 1848. 
N Karl Knappe. 
ens 


Wegen Auflöſung des Schnittwaaren⸗Geſchäfts 


Ring Nr. 12, Ecke des Blücherplatzes: 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


der vorräthigen Beſtände. 
Beſonders billig werden verkauft: 
ine große Partie geſtickte Gardinen, ſolche die 6, 8 und 10 Rthl. ge 
koſtet, jetzt für 2, 3 und 4 Rthl. pro Fenſter. 
ine große Partie franzöſiſche Battiſt-Taſchen-Tücher, die bisher zu 1, 
1½ und 2 Kthl. pro Stück verkauft wurden, jetzt zu 20 und 25 Sgr. 
Eine kleine Partie feine gewirkte Umſchlagetücher, % groß, die 15, 18 
und 20 Rthl. pro Stück koſteten, jetzt 5, 8 und 10 Rthl.; — eine 
Partie Barége⸗Tücher pro Stück 1 Rthl. f . 
8 Mouſſeline de Laines, Camlots, ächte Thibets, bunte Battiſte, Kleider⸗ und 
Möbel⸗Kattune, Möbel⸗Damaſte und Tiſchdecken, franzöſiſche Stickereien, 
Herren-Garderobe-Artikel u. ſ. w. 


Sämmtliche Waaren zu und unter den 
Koſtenpreiſen. 


222982909222283252298956 9883 


E 
E 


2882222086888 
883208926588 


SSR 


Die Seidenfärberei und Wafchanftalt von J. Schnabel, 


in der Ohlauer⸗Vorſtadt, Holzplatz Nr. 4 a., 
und bei Herrn W. Jungmann, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidenen, wollenen, halbwollenen und baum⸗ 
wollenen Stoffe, eben ſo auch im Färben unzertrennter Beinkleider und Herren⸗Röcke, 
für deren Echtheit und Nichtabfärben garantirt wird. 
NB, Da Herr Guſtad Krüger fein Geſchäft am hieſigen Platze aufgegeben hat; habe 
ich durch Abkommen ſämmtliche gefärbte und ungefärbte Gegenſtände übernommen 
und bitte daher die Eigenthümer, ſelbige von mir abzuholen. J. Schnabel. 


Damenmäntel in Plaid und Napolitain, 


> 8 
95 Damenmäntel in Caſimir und Lama, 3 
8 2 Damenmäntel in Seide, 5 2 Beau 
8 8. ordinaire Damenmäntel von 4 Rtlr. ab, 55 : 
ER Kindermäntel in allen Größen, S5 
23 Damen⸗Burnuſſe und Herbſt⸗Mäntel, A 
& 2 in verſchiedenen Stoffen, empfiehlt zu den billigſten Preifen: S. 
* 2 die Damenmäntel⸗Fabrik von N u. Comp, 5 

5 Schweidnitzerſtraße Nr. 51. S 


Großes Damen-Mäntel⸗Lager. 


ee gr 8 ioziger Meſſe habe ich mein Da 
Durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngſter Leipziger ng auf das Bollſtändigſte 


men⸗Mäntel⸗Lager mit den anerneueſten beſtkleidenſten Fa 
affortirt und empfehle ſolche in Seide, Lama, Napolitain und Halb tuch zu den 


bekannten billigſten Preiſen in größter Auswahl. 9 Dienſtfertig, 


King: und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 
e 


— 


Auf der Steinfoplen-Pieheriage im Bahnhofe 


verkaufe ich vom 9. Oktober d. J. ab zu nachſtehenden — als den bei reelem Maße 


möglichſt dünne = Dre 7 a oblen Grnbenmai 32 Sgr. 


— . — 


Bekanntmachung. 

Zu Kawallen, Breslauer Kreiſes, ſollen am 
11. dieſes Monats, früh 10 uhr, 
27 Stück Eichen auf dem Stamme gegen 
gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 

eingeladen werden. 
Breslau, den 1. Oktober 1848. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 


Das Sekretariat der chriftkatholiſchen 
Gemeinde befindet ſich von Montag den 
gten ab Ritterplatz Nr. 1. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag, 
tes Abonnement: Concert. 
Anfang 3% Uhr. Ende 8', uhr. 
Billets find in der Hof⸗Muſikalfenhandlung 
der Herren Bote und Bock, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 8, zu haben. 


wu Schweizerhaus. 
onntag und Montag Quintett⸗Konzert. 
Anfang 3 uhr. Entree? Perſon 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag großes Militär⸗Hornkon⸗ 
zert von dem Hoboiſten⸗Chor des königlichen 
hochlobl. 11. Infanterie⸗Regiments. 
A. Ziegler. 


Liebich's Garten, 


2 heute, den 8. Oktober, 
Concert der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Weiß⸗Garten. 


Sonntag den 8. Oktober 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 3 ½ uhr. Ende 8 uhr. 


Heute Sonntag im Zahn'ſchen Salon 

Nachmittag⸗Konzert 
Marcellus Leſchnick. x 
Sonntag, den 8. Oktober: 


Einweihung 


meines neu dekorirten und mit Gas beleuchteten 


Saales zur gold. Sonne 


in der Odervorſtadt. 
Die Tanz⸗Muſik leitet der Muſik⸗Dirigent 
N Herr Dreſcher. 

Zugleich erlaubt ſich Unterzeichneter erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß von heute ab, des 
Mittags und Abends warm und auch kalt 
geſpeiſt wird. Für gute ſchmackhafte Spei: 
ſen und Getränke iſt beſtens geſorgt und bit⸗ 
tet um recht zahlreichen Beſuch: 

A. Wöllmer, Gaſthofsbeſitzer. 


Fleiſchausſchieben 


Montag den ten d. Mts. im Blumengar⸗ 
ten, Michaels ſtr 8., wozu einladet: Melzer. 


Mädchen oder erwachſenen Damen, die das 
Maßnehmen, Schnittezeichnen und Zu⸗ 
ſchneiden gründlich erlernen wollen, wird 
billiger unterricht ertheilt von einer geüb⸗ 
ten Schülerin der bekannten Frau Orive. 
Näheres Neumarkt Nr. 5, par terre, 


nem geehrten Publikum reſp. meinen 
eehrten Abnehmern zeige ich hiermit an, daß 
0 von nun an mit guter Milch, wie ſie von 
der Kuh kommt, täglich verſehen ſein werde, 
früh von halb 6 bis Abends 9 uhr, Maler⸗ 
gaſſe Nr. 2, Ecke der Herren⸗Straße, im 
Keller. 
2 In dem ruhigen und höchſt angenehmen 
Gebirgsſtädtchen Schmiedeberg in Schleſien 
ift am Ringe eine freundliche Wohnung von 
5 Piecen (Belle⸗Etage) zu vermiethen, nöthi⸗ 
gensfalls mit Stallung und Zubehör, und zu 
Weihnachten oder Oſtern zu beziehen. Das 
rauf Reflektirende, welche ſich dem jetzigen 
unruhigen Treiben einer großen Stadt zu ent⸗ 
ziehen wünſchen, um in der ſchönſten Gegend 
des ſchleſiſchen Gebirges der Ruhe zu genie⸗ 
ßen, wollen Anfragen portofrei unter O. B. 
poste restante nach Schmiedeberg ergehen 


laſſen. 

— —— — FE 
Die Tapeten: u. Broncehand: 
lung, die Ring Nr. 48 war, 
iſt jetzt Ohlauerſtraße in den 3 Hechten, im 
erſten Stock, und um ferneres Wohlwollen 
bittet zugleich J. T. Hoffmann, Tapezirer. 
& eben erhielt ſch einen großen Trans por 


friſcher Oſtſee⸗Aale 


und offerire ich dieſe ausgezeichnet ſchön aus⸗ 
fallende Waare im Einzelnen und Centner⸗ 
weiſe zu den billigſten Preifen. 
uſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
——ů —— * ——— — h 
Eine Tiſchlerwerkſtelle mit Wohnung, oder 
ein dazu paſſendes Quartier, innerhalb der 
Stadt wird geſucht: Altbüſſerſtraße Nr. 52, 
1 Stiege, woſelbſt ih auch Mädchen zur Er: 
lernung der Schneiderei melden konnen. 


Druck und Verlag von Graß 


| Neue errichtete 
Holz: und Kohlen: Niederlage 


von Haniſch, 

auf dem Bahnhofe zu Canth. 

Von heute ab verkaufe ich: Bretter, 
Latten und Klafterholz, ſo wie große 
und kleine Steinkohlen, und zwar letztere 
nach folgenden Preiſen: 

a) große Kohlen: 
der Scheffel Verkaufsmaß 6 Sgr. 6 Pf., 
mithin die Tonne mit 26 —E%6 
die Tonne Grubenmaß zu 3l =: 6.: 
und bei Abnahme eines ganzen Bahn⸗ 
wagens von 15 Tonnen Grubenmaß verkaufe 
ich denſelben mit 15 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
5 h) kleine Kohlen: 
der Scheffel Verkaufs maß 4 Sgr. 6 Pf., 
mithin die Tonne 18: — : 
die Tonne Grubenmaß 21 = 6. 
Den oben erwähnten vollen Bahnwagen von 
15 Tonnen Grubenmaß mit 
10 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


Der unterzeichnete iſt in der Lage, eine 
zweite Herabſetzung der Lieferungs⸗Preiſe für 
geſpaltene Hölzer von heute ab eintreten laf: 
fen zu können, und wird das verehrte Publi⸗ 
kum davon mit der Bitte in Kenntniß geſetzt, 
den neuen Preis⸗Courant bei Hrn. Lampe, 
Oderſtraße Nr. 10, und Hrn, Hörder, Her⸗ 
renſtraße Nr. 30 einzuſehen. 

Strehlitz, den 8. Oktbr. 1848. Fabian. 


In meinem, Kupferſchmiede⸗Straße⸗ und 
Schuhbrücke⸗Ecke, im goldenen Stück Nr. 58 
gelegenen Sarg: Magazin find polirte ei⸗ 
chene, fo wie kieferne Särge von jeder erfor: 
derlichen Größe und mit beliebigen Dekora⸗ 
tionen, auch Sargbeſchläge und Garnituren 
nebſt Sterbekleidern in allen gewünſchten 
Stoffen und Größen vorräthig. Das ſeit 
Jahren mir geſchenkte Vertrauen werde ich 
durch reele und prompte Bedienung bemüht 
ſein, mir auch ferner zu erhalten. 

Breslau, den 25. September 1848. 

H. Ohagen. 


Eine Fleiſcherei 
nebſt Wohnung, Schlachthaus und Ställe iſt 
veränderungshalber bald zu vermiethen, eben 
1 ir kleine Wohnung: Neue Sandſtraße 
1. 5. 


Gebirgs-Preiſelbeeren 


empfiehlt zu dem billigſten Preiſe: 
P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilheims⸗Straße Nr. 5. 


Seidenfärberei. 
Seidene Bänder, Hüte, Tücher, Krepp ꝛc. 


werden in allen Farben echt gefärbt und durch 
die neue franzöſiſche Glanz⸗Appretur, wie neu 


zugerichtet: Magazinſtraße im Friedrichshof. ], 


— Derartige Sachen wird die Zapifferie: 
Waaren⸗Handlung von A. Lauterbach u. 
Comp., Ring Nr. 2, zur prompteſten Be⸗ 
ſorgung gütigſt übernehmen. 


Ein Knabe, welcher ſich der Graveur-Kunſt 
widmen will, kann ſich melden: Blücherplatz 
Nr. 2, eine Stiege. 

Geld⸗Verkehr. 

20: bis 100,000 Nthl. follen auf 
Rittergüter Ifter Hypothek zu 4 pet. Zinſen 
ausgeliehen, event. Ritterg.⸗Oblig. zu 
ſelbiger Qualität angekauft werden: Berlin, 
Spandauer Straße 36. Böhme. 


Bei dem Unterzeichneten kann ein Aktuarius, 
welcher als Civil⸗ und Kriminal- Protokoll: 
führer vereidet und im Regiſtratur⸗ und Spor⸗ 
telweſen routinirt iſt, zum 1. Novbr. d. J. 
ein Engagement finden. Meldungen werden 
unter Beifügung der Führungs⸗ und Quali⸗ 
ſikations⸗Atteſte portofrei erwartet. 

Sagan, den 6. Oktober 1848. 

Schwarzer, Juſtitiarius. 

— r . — ——— 

ur Führung eines Kaſſen⸗Geſchäfts wird 
ar beer Mann gegen 400 Rthl. jährl. Ges 
halt geſucht. Derſelbe muß jedoch eine Kau⸗ 
tion von 1000 Rthl. baar oder in Staats⸗ 
Papieren ſtellen. Meldungen werden durch 
das könial. Intelligenz⸗Comptoir in Berlin 
sub X. 91 franco erbe en. 


Im Milchgarten, 
an der Promenade, Sattler's Kosmoramen⸗ 
Kabinet gegenüber, ſind bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung, ſo wie während des ganzen Winters 
Zimmer eingerichtet, wo außer Milch, wie ſie 
von der Kuh kommt, kalte und warme, auch 
ſtets friſche Buttermilch, guter Kaffe, ſo wie 
täglich Raztoflin mit Butter zu baden fin. 
Meerfhaumpfeifen, gemalte Köpfe und 
Doſen, türkiſche Weichſeln mit Bernftein, mo⸗ 
derne Stöcke, Schach⸗ und Dominoſpiele ꝛc. 
verkauft zu herabgefegten Preiſen: 
E. F. Dreßler, 
Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 


„Barth und Comp. 


280 — 


Meine Wohnung iſt jetzt nicht mehr Sandſtraße Nr. 8 in den vier Jahreszeiten, fon, 
dern Kirchſtraße Nr. 17 in der Neuſtadt ohnweit der Goldbrücke. 


Knoll, Goldarbeiter und Zahnkuͤnſtler. 


Auf Montag den 9. Okt. ladet zum Wurſt⸗ 
Picknik nebſt Tanz ergebenſt ein: 
Anders, im letzten Heller. 
Zu verkaufen eine Papierfabrik im Glätzi⸗ 
ſchen, im beſten Bauſtande, mit Waſſerkraft, 
auch zu einem andern Geſchäft eingerichtet, 
mit 3000 Rthl. Anzahlung. 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 
Avis. Ein im Spezerei⸗Geſchäft 
routinirter Commis ſucht hier oder auswärts 
bei ſoliden Bedingungen ein Engagement. 
Nähere Auskunft ertheilt das Commiſſions⸗ 
und Agentur⸗Bureau von 
Alexander und Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Ein Damenſattel, 
echt engliſch, neu, ſo wie ein Paar elegante 
Ponigeſchirre ſind billig abzulaſſen: Ohlauer 
Straße Nr. 19, im zweiten Hofe. 
Ein großes Verkaufsgewölbe 
nebſt Comtoir iſt Ring Nr. 9 zu vermiethen. 


Makulatur 


iſt zu verkaufen Herren Straße Nr. 20, 
in der Buchhandlung. 

Zur geneigten Beachtung 
empfehle ich hiermit gewirkte fein wollene Uns 
terjäckchen a 1¼½, 1%, und 2 Kthl., dergl. 
in extrafeiner Zephirwolle A 2½ Rthl., auch 
ſelbige von ächtem Geſundheits⸗Flanell a 2 
Rthl., und Leibbinden A 12% und 15 Sgr. 

Herrmann Gumpert, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen. 


Haus : Verkauf. 

Mehrere Häufer innerhalb der Stadt, fo 
wie auch vor dem Thore, ſehr ſchön gelegen, 
können zu ſehr ſoliden Bedingungen ſofort 
verkauft oder gegen andere Beſitzungen ver⸗ 
tauſcht werden. Das Nahere bei 

G. Walter u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 70, 2 Stiegen. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe, ZU 
geräumig und hell, mit Schaufenſtern, heiz⸗ 
darem Comptoir, vollſtändigen Repoſitorien, 
Ladentiſch u. ſ. w. verſehen, iſt Kupferſchmiede 
ſträße Nr. 17,zu den 4 Löwen, ſofort oder zu 
Termin Weihnachten d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere jederzeit daſelbſt. 


Damenmäntel und Bournuſſe, 
ſo wie auch 


Kindermäntel 


in allen Größen empfehlen wir in verſchiede⸗ 
nen Stoffen und in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen: 
Sen e u. Comp., 
Schweidnitzerſtraße 51, Stadt Berlin. 


ür Damen: 

Stickmuſter jeder Art, ſo wie Vorzeichnun⸗ 
nungen zum Sticken auf Sammet, Seide, 
Tuch, Zeug u. ſ. w., werden auf das Ge⸗ 
ſchmackvollſte angefertigt: Weidenſtraße 34, 

Ring Nr. 52 iſt das bisher vom Herrn 


Emanuel Hein beſeſſene Handlungs⸗Lokal, 
beſtehend aus 2 zuſammenhängenden geräu⸗ 
migen Gewölben, mit der neuen und elegan⸗ 
ten Laden⸗ Einrichtung, anderweitig zu ver: 
miethen und bald zu beziehen. 

Das Nähere bei dem Wir h. 


Fette Schöpſe, 


mit Körnemn gemäſtet, ſtehen 120 Stück zum 
fofortigen Verkauf auf dem Dom. Arnolds⸗ 
mühle bei Deutſch⸗Liſſa. 


Braune Kalbfelle 


ſind wieder vorräthig, die eben ſo haltbar und 
ſchön ſind, als die von mir von meinen ge⸗ 
ehrten Kunden ſchon entnommenen waren. 
Auch habe ih ſchwarze Kalbfelle mit ſchönem 
Glanz, nämlich die ſogenannten weichen und 
haltbaren Pariſer. F. Oßwalt, Oderſtr. 18. 


Friſch holſt. Austern 
bei Ernſt Wendt. 


> riedrichsſtraße Nr. 3, 

in der Schweidnitzer Vorſtadt, iſt ein Quar⸗ 

tier, beſtehend aus Kochſtube, Stube und 

Schlafkabinet, für 45 Rtl. zu vermiethen. 
Näheres bei Hrn. Dietrich daſelbſt. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
Roßmarkt Nr. 3 der erfie Stock, 
beſtehend in 5 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Speiſekammer und Beigelaß, und ebendaſelbſt 
ein Verkaufsgewölbe und Comptoir. 
Blücherplatz Nr. 14 der 3. Stock, 
beſtehend in 1 Zimmer, Kabinet, Küche und 
Beigelaß. Näheres bei dem Haushälter, Blü⸗ 
cherplaß Nr. 14. 


FE 
Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt das Verkaufs⸗ 


Lokal, worin ſich bisher ein Mode: und Wachs⸗ 
waaren⸗Geſchäft befand, anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 

Bald oder Weihnachten zu beziehen iſt eine 
Wohnung ven 4 Stuben xc. Agne ſir. Nr. 8. Hafer 


Auskunft ertheilt Herr Nickel, 


Dr. 


4 


Ein junger Oekonom, der ſich unter den 
jetzigen Verhältniſſen nicht ankaufen will, 


ſucht als Volontair bei einem größeren Gute 
Offers | 


oder Gütercomplexus Beſchäftigung. 


ten bittet man unter der Adreſſe H.. w 3 
th und 


an die Buchhandlung Graß, Bar 
Comp. gelangen zu laſſen. : 


= Urſuliner⸗Straßen⸗ und Schmiede 
F brücke Ecke Nr. 5. 6. ſind verhände⸗ = 

+ rungshalber große und mittlere Weh⸗ 

nungen zu vermiethen und ſchon jetzt . 

oder zu Weihnachten zu beziehen. — 

Zu vermiethen und zum Neujahr 1849 
zu beziehen, iſt Hummerei Nr. 4 der 1. Stock, 
beſtehend in 4 Stuben und dem nöthigen 
Beigelaß. r 

Näheres Schweidniger Straße Nr. 39 im 
Comptoir. 

Wohnungen zu vermiethen. 

Ring Nr. 4 und Herrenſtraße Nr. 7 find 
zwei Wohnungen in der ten, und Zten Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben, Alkoven, Küche und 
Zubehör und aus 4 Stuben, 2 Alkoven, gro⸗ 
ßem verſchloſſenem Entree, Küche und Zube⸗ 
hör, zu vermiethen und Oſtern 1849 zu be⸗ 
ziehen. 


2 


Zu vermiethen 
iſt Ring (Naſchmarkt) Nr. 48, im zweiten 
Hofe nach der Nadlergaſſe, eine Treppe hoch, 
eine Wohnung von 3 Stuben und Alkove 
nebſt Beigelaß zu Weihnachten. 
Sofort: ein Verkaufslokal im Haus⸗ 
flur, nach dem Ringe. 
Ferner ſofort Stallung und Wagenplätze. 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 6, iſt der Holz⸗ 
hof, Schuppen und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Oderſtraße Nr. 18 ſind 2 möblirte Zimmer, 
eins zu 2½ Rtl. und eins zu 2 Rtl. zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 
Sogleich zu beziehen find zwei Wohnun⸗ 
en, jede von 4 Stuben nebſt Beigelaß auch 
artenbenutzung: gr. Feldgaſſe Nr. 8 und 9. 
Sofort zu vermiethen: Breitestrasse 15, 
der dritte Stock. 
Biſchofſtraße Nr. 3 ; 
ift ein Comptoir nebſt Remiſe und Keller fo: 
fort billigſt zu vermiethen. 2 


2 


DI DS 


Ein faſt ganz neues ilard mit 
ſämmtlichem Zubehör iſt wegen Man⸗ 
gel au Platz billig zu verkaufen bei 
eee 


. 


W 


Zu vermiethen 

und Term. Weihnachten zu beziehen iſt Oder⸗ 
Straße Nr. 7 die dritte Etage, beſtehend aus 
fünf Stuben nebſt Kabinet; das Nähere im 
Gewölbe daſelbſt. 

Oderſtraße im goldenen Baum, 2 Stie⸗ 
gen vorn heraus, ſind Schlafſtellen zu ver⸗ 
geben; Näheres bei A. Klinckert daſelbſt. 


Eine freundliche Vorderſtube 
nebſt Alkove und Küche, im erſten Stock, iſt 
neue Junkernſtr. Nr. 12 bald zu beziehen. 

Eine Remiſe, 
hell und trocken, iſt Ring Nr. 9 billig zu 
vermiethen. 

In Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt 
Rom, find im erſten Stock gut möblirte 
Zimmer auf Tage, Wochen und Monate zu 
vermiethen. 

Elegant möblirte Zimmer N 
find ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 
Nr. 83 (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Gartenſtraße Nr. 20 ſſt die erſſe Frage 
nebſt gehörigem Beigelaß und Stallung von 
jetzt bis Oſtern k. J. für den Preis von 150 
Rthl. zu vermiethen. 


Schmiedebrücke Nr. 42 iſt im erſten Stock 
eine Wohnung für 100 Rthl. zu vermiethen, 
bald oder Term. Weihnachten zu beziehen; 
das Nähere Schmiedebrücke Nr. 34. 


Hotel gaımi in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hötel. 

Referendar v. Uthmann a. Trier. Gutsbeſ. 
v. Reuß a. Loſſen. Oberſt Freiher v. Lade⸗ 
Ellingen a. Karlsruh. Kaufm. Steffal aus 
Bromberg. Kaufm. Thoming. Herr Liebig 
a Schmiedeberg. 


— —— — — —— 
Breslauer Getreide: Preiſe 


— 


am 7. Oktober. 


Borte: beſte mittle geringit« 
Weizen, weißer 64 Sg. 50 Se. 49 Sg. 
Weizen, gelber 62 „ 57 „ 48 „ 
Roggen 37 7 33 „ 29 7 
Gerſte 28 „ 20% „ 24 „ 

Be 160 „ Mer „ 0 


Redakteur: Nimbs. 


